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76. Jahrgang 


poznan (poſen), Mittwoch, 15. September 1937 


Ar. 21 


Ausklang in Nürnberg 


Abſchluß des Parteikongreſſe⸗ 


Abrechnung des Führers mit Kommunismus und Judentum 


Near vollig verſtopfte Straßen zu der Kon- 
greßhalle, die in wenigen ag bag bis 
zum letzten Platz gefüllt war. Bereits eine 


halbe Stunde vor der Kongreß⸗Sitzun 
wurde die riefige Halle von ee 


ten. Bor ne bemerkte man 
wieder die zahlreich vertretenen ausländiſchen 
Diplomaten und anderen Ehrengä des 
R eifages. Beſonders zahle war 
die 8 Wehrmacht 5 
fen, an pi 5 der 
Wehrmacht, Gene ralfeldmarſchall v. Blom- 


berg. In den erſten Reihen der 3 


eter, 


e ge- 


ei. 

wurden die 500 Standarten und 
Stander zum letztenmal vor Abſchluß des 
Parteitages nach der Tribüne getragen. Das 
Keichsſymphonie Orcheſter unter Stabfüh- 
— ſeines Dirigenten Profeſſor Adam 


die Ouvertüre der „Meiſterſi 
ei ung 
Reichsparteitages der Arbeit. Er Beirte dem 
Führer das Wort. Stürmiſche Heilrufe 
ften den Führer, als er das Rednerpult 
rat und das Wort ergriff zu feiner immer 
wieder von brauſendem Beifall unlerbroche 


nen Schlußanſprache. 


Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 

So wie der Nationalſozialismus eine geiſtige 
Revolutionierung unſeres Volkes verurſachte, 
ſo revolutioniert er auch das Bild der Erſchei⸗ 
nung und des Auftretens des deutſchen Men⸗ 
ſchen. In wenigen Jarzehnten ſchon wird dieſe 
Tagung den letzten Erwartungen unſeres neuen 
politiſchen Bekenntniſſes genügen; die zur Er- 
gänzung des rein Weltanſchaulich⸗Geiſtigen an⸗ 
gegliederten Kampfſpiele werden mithelfen, den 
neuen Typ des deutſchen Menſchen zu formen: 

hart geſtählte Männer und anmutſchöne 

Frauen ſollen in den lommenden Jahrhun⸗ 

derten Jahr für Jahr an dieſer Stätte 
der lebendige Beweis für die gelungene 


— 
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Löſung dieſer nationalſozialiſtiſchen Auf⸗ 
gabe ſein. 

Damit aber wird erſt die endgültige Wider⸗ 
legung deſſen eintreten, was von ſo vielen auch 
unter uns, beſonders aber von faſt allen heute 
noch Außenſtehenden dahergeredet wird: Daß 
nämlich dieſes neue Deutſchland eine Wieder- 
geburt des alten ſei. Sie alle, meine Volksge⸗ 
noſſen, die Sie das Glück hatten, dieſe vergan⸗ 
genen 8 Tage in Nürnberg miterleben zu dür⸗ 
fen, Sie müſſen es zumindeſt unbewußt empfun⸗ 
den haben: daß das, was ſich hier vor unſeren 
Augen abſpielte, früher noch niemals war. 


Nicht eine Wiedergeburt iſt es, ſon⸗ 
dern etwas Neues, in der deutſchen 
Geſchichte noch nicht dageweſenes Cin- 
maliges. Denn: noch niemals iſt die 
geiſtige Zielſetzung und Willensbil⸗ 
dung unſerer Nation ſo identiſch ge⸗ 
weſen mit den natürlichen Pflichten 
zur politiſchen Selbſtbehauptung wie 
heute. Noch niemals iſt im deutſchen 
Volk die Weltanſchauung gleich ge⸗ 
weſen mit den ewigen Lebensgeſetzen 
der Natur und damit auch der Nation 
und ihren Lebensbedingungen. Noch 
niemals war die weltanſchauliche 
Ausrichtung ſo ausſchließlich einge⸗ 
ſtellt auf den Gedanken der Harterhal⸗ 
tung wie heute, und noch niemals war 
eine ſo klare Uebereinſtimmung gefun⸗ 
den worden zwiſchen der geiſtigen 
a und * körperlichen Ge⸗ 
ung, wie jetzt im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staat! y T 


Wer hat dieſes Wunder vor 10 oder 20 Jahren 
in Deutſchland für möglich gehalten, außer den 
damaligen wenigen Gläubigen unferer Bewe⸗ 
gung? Hat nicht dieſe Entwicklung alle, aber 
auch jene kühnſten Hoffnungen weit überrannt 
oder zurückgelaſſen, die in den ſogenannten 
»vaterländiſchen Kreijen“ einſt ausgeſprochen 
worden ſind? Wer aus dieſen Reihen von da⸗ 
mals muß nicht heute mit tiefiter Befriedigung 
zugeben, daß unſerem Volk eine Kraft zuteil 
wurde, die weit außer und über allen bisheri⸗ 
gen Vorſtellungen liegt? Allein auch wir müſſen 
einſehen, daß eine ſolche Mobiliſierung der höch⸗ 
ſten geiſtigen und körperlichen Streitkräfte einer 
Nation nur möglich iſt in einer dafür geeigne⸗ 
ten geſchichtlichen Zeit und Amwelt. Es gehört 


der Stärke und Kraft unſerer Bewegung und 


zu den Aufgaben einer ſo wahrhaft großen Be⸗ 
wegung auch die Pflicht, jene Bedingungen zu 
begreifen, die für ſie ſelbſt Urſache der Ent⸗ 
ſtehung waren und die Vorausſetzung für ihre 
Entwicklung abgaben. 


In den trägen Zeiten des deutſchen bürger⸗ 
lichen Weltliberalismus wäre niemals eine ſo 
gigantiſche Steigerung der Stärke und des Be⸗ 
wußtſeins einer ſolchen Miſſion in unſerem 
Volke möglich geweſen. 


So, wie der Körper jeine höchſte Lebens- 
kraft entwickelt im Augenblick der Abwehr 
einer ihn bedrohenden Krankheit, ſo wer⸗ 
den auch die Völker zu den höchſten Stei⸗ 
gerungen der in ihnen ſchlummernden 
Energien erſt dann getrieben, wenn ſie in 
ihrem Daſein bedroht, ja gefährdet jind! 
Erhalten Sie nicht alle, meine Volksgenoſſen, 
gerade angeſichts dieſer demonſtrativen Schau 


damit des deutſchen Volkes die Empfindung, 
daß eine ſolche Mobiliſierung des Geiſtes und 
des Körpers doch nur das Ergebnis und die 
Folge eines zwingenden Anlaſſes ſein kann? Wie 
oft überdenkt nicht mancher von uns die Frage, 
was wohl aus Deutſchland geworden wäre, 
wenn uns das Schickſal im Jahre 1914 einen 
leichten, ſchnellen Sieg geſchenkt haben würde. 
Was wir damals alle mit heißem Herzen erſtreb⸗ 
ten, wäre vermutlich von einer höheren Warte 
aus geſehen für unſer Volk nur ein Unglück ge⸗ 
weſen. Dieſer Sieg hätte wahrſcheinlich ſehr 
traurige Folgen gehabt. Denn im Inneren 
wären wir gerade durch ihn von jenen Erkennt⸗ 
niſſen ferngehalten worden, die uns heute zu⸗ 
rückſchaudern laſſen vor dem Weg, auf dem ſich 
das damalige Deutſchland ſchon befand. Die 
wenigen einfihtsvollen Warner aber wären der 
Lächerlichkeit verfallen. Der nur auf dem äuße⸗ 
ren militäriſchen Machtmittel fußende und durch 
ſie getragene Staat wäre in gänzlicher Unwiſſen⸗ 
heit über die Blutquellen der Volkskraft früher 
oder ſpäter zum Vernichter ſeiner eigenen Exi⸗ 
ſtenz und feiner Lebensgrundlage geworden! Er- 
ſcheinungen, die wir in den vielen anderen Län⸗ 
den nach ihrem vermeintlichen Siege zu be⸗ 
obachten Gelegenheit haben, hätten uns ergrif⸗ 
fen. Statt durch eine kataſtrophenmäßige Er⸗ 
ſchütterung vor dem Abgrund zurückgeriſſen zu 
werden, wären wir den ſchleichenden Giften der 
inneren Volkszerſetzung allmählich um ſo ſiche⸗ 
rer erlegen. Für uns kann wirklich die Richtig⸗ 
keit eines weiſen Spruches als erwieſen gelten: 


Manchesmal äußert ſich die tieſſte Liebe 
der Vorſehung zu ihren Geſchöpfen auch 
durch eine Züchtigung 


Der Not des damaligen Zuſammenbruches ent⸗ 
ſtieg die nationalſozialiſtiſche Idee und damit 
das politiſche Glaubensbekenntnis der inneren 
Regeneration des Volkes, und nicht der nur 
äußerlichen Wiederaufrichtung eines Staates in 
der Form einer Reſtauration! 


Dieſer Not verdankte die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung aber auch ihre einzigartige Orga⸗ 
niſation. Nur in einer Umwelt von Feinden 
konnte jih die Partei zu jener kämpferischen 
Erſcheinung entwickeln, die einmal befähigt 


war, auch den Entſcheidungskampf um die 
Macht zu führen. Und nur dank der fortge⸗ 
ſetzten Unterdrückungen ſand in ihr der erſte 
und bejte Ausleſeprozeß ſtatt, der der Nation 
an Stelle der früheren ſchwachen Politiker die 
Fanatiker einer Volksbewegung ſchenkte. 
Dank dieſer Not wieder gelang es der Be⸗ 
wegung, nicht nur die Macht im Staate zu 
erobern, ſondern ſeitdem alle jene Kräfte 
zu finden und einzuſetzen, die zur erfolgreichen 
Durchführung ihrer Gedanken und Abſichten 
erforderlich waren. 8 


An die Stelle der Natſonalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei iſt das von der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei 
geführte deutſche Dolk getreten 


Dieſes ſteht nun den gleichen Einwirkungen 
gegenüber wie einſt die Partei. Der gleiche 
Feind, der uns zuerſt ins Leben rief und uns 
dann im Laufe dieſes Kampfes immer wieder 
ſtärkte, bedroht uns auch heute. Er arbeitet 
mit jeder Lüge und mit jeder Gewalt, um ſein 
Ziel zu erreichen. 

Dies iſt aber klein Kampf mehr um dürftige 
dynaſtiſche Intereſſen oder um die Korrektur 
non Landesgrenzen ader megen kleiner Miris, 
ſchaftsintereſſen. Nein, dies ijt der Kampf gegen 
eine Weltkrankheit, die die Völker zu verpeſten 
droht, eine Völkerverſeuchung, deren beſonderes 
Merkmal die Internationalität ihrer Erſchei⸗ 
nung iſt. Wir kennen den Grund dafür: Denn 
es handelt ſich nicht um eine ruſſiſche Krank⸗ 
heit oder um eine ſpaniſche, ebenſowenig als 
es 1918 eine deutſche, 1919 eine ungariſche oder 
eine bayriſche war! Weder Ruſſen noch Deutſche 
oder Ungarn und Spanier waren oder ſind die 
Erreger dieſer Krankheit, ſondern es iſt jener 
internationale Völkerparaſit, der ſich ſeit vielen 
Jahrhunderten in der Welt verbreitet, um in 
unſerer Zeit wieder zur vollen zerſtörender 
Auswirkung ſeines Daſeins zu gelangen. 


Nur ein Befangener kann das Auge gegen⸗ 
über der Tatſache verſchließen, daß zwiſchen 
den vielfältigen Erſcheinungen der Erſchütte⸗ 
rung des geſellſchaftlichen und politiſchen Ge: 
füges und Lebens der Völker und ihrer Volfs: 
wirtſchaften oder ihrer überlieferten Kulturen 
ein unbeſtreitbarer innerer Zuſammenhang vor⸗ 
handen iſt. Nur wer mit Gewalt den Pöbel⸗ 
ſtreiks nachahmen will, kann aber vor allem das 
überſehen, was von den eigentlichen geiſtigen 
Inſpiratoren dieſer Völkererkrankung doch 
ſelbſt offen und ungeniert zugegeben wird! Es 
erfordert eine geſegnete Naivität, dem Bolſche⸗ 
wismus jenen internationalen Charakter, und 
zwar revolutionären Charakter, abzuſtreiten, 
in einer Zeit, in der gerade der Bolſchewis⸗ 
mus ſelbſt kaum einen Tag vergehen läßt, ohne 
ſeine weltrevolutionäre Miſſion als das A und 
O ſeines Programms und damit als die 
Grundlage ſeiner Exiſtenz zu betonen! Nur ein 
bürgerlich⸗demokratiſcher Politiker kann es nicht 
wahrhaben wollen, was doch die programma⸗ 
tiſche Grundlage dieſer roten Weltbewegung iſt 
und was ſich aber auch in der Wirklichkeit als 
der entſcheidende Weſenszug dieſer Weltbewe⸗ 
gung erweiſt. Nicht der Nationalſozialismus 
hat zuerſt die Behauptung aufgeſtellt, daß der 
Bolſchewismus internatinal fei, ſondern der 
Bolſchewismus ſelbſt hat fih als die konſequen⸗ 
teſte Auslegung des Marxismus feierlich zu 
ſeinem internationalen Charakter bekannt! 

Wenn aber nun einer unſerer Weſteuropäer 
trotzdem beſtreitet, daß der Bolſchewismus 
international ſei, d. h. mit international ein⸗ 
heitlichen Mitteln und Methoden ein inter⸗ 
national gleiches Ziel verfolge, dann allerdings 
bleibt nur noch zu befürchten, daß wir aus dem 
Munde eines ſolchen Weltweiſen analog deſſen 
demnächſt vernehmen werden, daß der Natio⸗ 
nalſozialismus entgegen ſeinem Programm 
gor hi t Deutſchland und entſprechend 
em der Faſchismus auch nicht für Italien ein⸗ 
zulreten beabſichtige! ch nicht für Italien ein 


Ich würde es aber dennoch bedauern, wenn 
man uns das nicht glauben würde. Es tut 
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mir allerdings ebenſo leid, daß man dem 

Bolſchewismus nicht einmal das glaubt, 

was er nun ſelbſt zu wollen behauptet und 

zu ſein proklamiert. 

Allerdings, wer von der Größe dieſer Welt⸗ 
gefahr keine Ahnung hat und wer vor allem 
aus innen- oder gußenpolitiſchen Gründen 
meint, an dieſe Gefahr nicht glauben zu dürfen, 
der wird dann nur zu leicht alles das mit 
Abſicht überſehen, was vielleicht doch als Be⸗ 
weis für das Vorhandenſein dieſer Weltgefahr 
ſprechen könnte! Der wird es dann z. B. auch 
nicht ſehen, daß zur Zeit über die ganze Erde 
fortgeſetzt revolutionäre Erſchütterungen lau- 
fen, er wird gs nicht ſehen, weil er es nicht 
ſehen will, und er wird vor allem nicht wahr⸗ 
hahen wollen, daß diefe. Erſchütterungen von 
einer Zentrale ausgelöjt und dirigiert werden. 
Er wird vielleicht gar nicht beſtreiten können, 
daß alle dieſe Revolutionen unter derſelben 
Fahne und unter dem gleichen Stern marſchie⸗ 
ren! Ja, daß ſie ſogar das Tuch ihrer Revo⸗ 
lutionsſymbole von Moskau geliefert bekom⸗ 
men! Aber er wird es trotzdem ablehnen, an⸗ 
zunehmen oder gar offen zuzugeben, daß dies 
nicht von dort aus vielleicht mit Abſicht ge⸗ 
ſchehen könnte. 

So ein bürgerlicher Politiker wird die Tat⸗ 
ſache fortgeſetzter internationaler Wirtſchafts⸗ 
kämpfe nicht beſtreiten können, die allmählich 
zu einer vollkommenen Zerrüttung der Pro⸗ 
dultionen und damit der Lebensgrundlagen 
der Staaten führen müſſen. Er wird auch nicht 
die Tatſache wegbringen, daß alle dieſe Kämpfe 
nach einem einheitlichen Schema verlaufen, ja, 
daß alle dieſer Hetzer durch eine Schule ge⸗ 
gangen ſind, und daß ihre finanzielle Forderung 
immer durch einen Staat erfolgt, allein er 
wird es trotzalledem nicht wahrhaben wollen, 
daß dahinter etwa gar eine planmäßige Abſicht 
ſtecke, denn das paßt nicht in das Schema des 
Begreifens und Denkens einer ſolchen politi⸗ 
ſchen bürgerlichen Bequemlichkeit hinein. 

Solche Politiker werden auch nicht in der 
Lage ſein, wegzuſtreiten, daß der Dimitroff, 
der plötzlich in Spanien auftaucht, mit dem 
Herrn Dimitroff, der in Moskau die 
Dritte Internationale mitdirigiert, ſowie mit 
jenem Herrn Dimitroff, der in Berlin die 
bolſchewiſtiſche Revolution anzuzetteln ſich be⸗ 
mühte, und endlich mit dem Herrn Dimi⸗ 
troff, der in Sofia die bolſchewiſtiſchen 
Attenfate machte, identiſch iſt. Daran iſt nicht 
zu rütteln. Allein der bürgerliche Politiker 
unferer Demokratien ſieht darin nur ein zu⸗ 
ſälliges Zuſammentreffen der verſchiedenen 
Abenteuer eines reiſeluſtigen privaten Herrn, 
der ſich mal da, mal dort betätigt, aber keines⸗ 
wegs in einem höheren Auftrag oder gar nach 
einem einheitlichen Plan! Denn eine ſolche 
Annahme würde weder in die Mirrnis der 
Gedanken ſolcher Politiker noch in das ſaubere 
Konzept ihrer Weltanſchauung (infofern von 
ſo etwas die Rede ſein kann) paſſen. 

Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 

Als Nationalſozialiſten find wir uns über 
die Urſachen und Bedingungen des die Welt 
heute in Unruhe verſetzenden Kampfes noll- 
kommen klar. Vor allem aber erfaſſen wir das 
Ausmaß und den Umfang dieſes Ringens. Es 
ijt ein gigantiſcher meltgeſchichtlicher Vorgang! 
Die größte Gefahr für die Kultur und Zivili- 
lation der Menſchheit, die hier feit dem Zu- 
ſammenbruch der antiken Staaten jemals ge⸗ 
droht hat. 

Dieſe Kriſe kann . verglichen werden 

mit irgendeiner der ſonſt üblichen Kriſen 

oder einer der jo oft jtatifindenden „Neyo⸗ 
lutionen“. Nein, es handelt ſich um einen 
allumfaſſenden Generalangriff gegen die 
heutige Geſellſchaftsordnung, gegen unjere 
Geiſtes⸗ und Kulturwelt. 
Dieſer Angriff wird ebenſo geführt gegen die 
Subjtanz der Völker an fih, gegen ihre innere 
Organiſation, als auch gegen die raſſeeigenen 
Führungen. Dieſer Angriff iſt ſo umfaſſend, 
daß er faſt ſämtliche Funktionen des Lehens 
in den Bereich ſeiner Aktionen zieht. Die 
Dauer dieſes Kampfes iſt nicht abzuſehen. 
Sicher aber iſt, daß ſeit dem Aufkommen des 
Chriſtentums, dem Siegeszug des Mohamme⸗ 
danismus oder ſeit der Reformation ein ähn⸗ 
licher Vorgang auf der Welt nicht ſtattfand. 
So wie aber in dieſen vergangenen Zeiten die 
großen, damals allerdings von vornherein auf 
religißſem Gebiet ſtattfindenden Weltanſchau⸗ 
ungskämpfe das geſamte Leben beeinflußten und 
in den Bann ihrer Kämpfe gezogen haben, ſo 
geſchieht dies heute durch die bolſchewiſtiſche 
Weltrevolution! 

Sie wirkt dabei wie ein ſchleichendes Völker⸗ 
gift. 

So wenig als ſich in anderen Zeitläuften 

einzelne Menſchen oder Völker nur wegen 

anderer Auffaſſungen oder Anſichten aus 
ſolchen Kataſtrophen oder weltbeſiegenden 

Revolutionen heraushalten konnten, fo 

wenig kann ſich heute jemand vor der poli⸗ 

tiſchen Gefahr des Kommunismus retten, 

indem er einfach deſſen Exiſtenz beſtreitet 

oder ſeine bedrohliche Auswirkung nicht 
wahrhaben will und daher ablehnt! 

Ich glaube gern, daß es den Staatsmännern 
der demo ratiſchen Welt keine Freude bereitet, 
ſich mit den lommuniſtiſchen Problemen zu be⸗ 
ſchäftigen. Allein das ſteht nicht zur Diskuf- 
ſion. Wollen brauchen ſie es nicht, aber ſie 
werden es einmal müſſen, oder ihre Demokra⸗ 
tie geht ſo oder ſo in Trümmer. Dieſe Welt⸗ 
pejt wird nicht um die Erlaubnis anfragen, 
den Demobratien durch die marxxiſtiſche Dit- 
tatur das Ende bereiten zu dürfen, ſondern fie 


wird dies tun. 
hindert. ; 

Und dieje Verhinderung wird nicht ſtatt⸗ 

finedn durch eine platoniſche Abſage an 

dieſe Erſcheinung oder mehr oder weniger 
feierliche Ablehnung, ſondern ſie wird nur 
beſtehen können in einer Immuniſierung 
der Völter gegenüber dieſer Vergiftung, 
ſowohl als in einer Bekämpfung des inter: 
nationalen Bazillenträgers jelbft. 

Dieſe Immuniſierung wird aber um jo not- 
wendiger ſein, als gerade in unſerem ſo ſehr 
miteinander verbundenen Europa das Schickſal 
der einzelnen Staaten auch aneinander ge⸗ 
bunden iſt. Ja, nicht nur dies: weil dieſes 
Europa eine Völker⸗ und Staatengemeinſchaft 
iſt, die ſich in Jahrhunderten allmählich neben⸗ 
einander ausgebaut und befruchtet und ergänzt 
hat, iſt die Anſteckung eines Staates in dieſer 
Gemeinſchaft 'nicht nur für dieſen Staat be⸗ 
laſtend, für die anderen aber vielleicht bloß 
intereſſant, ſondern im Gegenteil für alle ent⸗ 
ſcheidend. 

So wenig man in einer Schule geſunde 
Kinder mit dem von einer anffedenden 
Krankheit Behafteſen zuſammenlaſſen 
kann, ſo wenig kann in Europa mi 925 
Dauer ein nützliches und ſegens 5 
e der Nalionen möglich 
ein, wenn fih darunter welche befinden, 
die, mit infektiöſen Giftſtoffen behaftet, 
kein Hehl daraus machen, die anderen 
mit derſelben Krankheit anſtecken zu 
wollen. 


Außer, ſie wird daran ge⸗ 


Der Nationalſozialismus hat ſich wie der 


Faſchismus bemüht, aus unſerem volklichen Or⸗ 


ganismus jene Schwächen zu entfernen, die 
einem Eindringen bolſchewiſtiſcher Gifte Vor⸗ 
ſchub geleiſtet haben würden. Er hat deshalb 
auch ſeine Aufgabe nicht in einer geiſtloſen 
äußeren Reſtauration eines früheren Zuſtandes 
erblickt — der ſchon damals unfähig war, ſich 


vor dem boſchewiſtiſchen Gift zu retten —, ſon⸗ 


dern er hat bewußt einen inneren Neuaufbau 
unſeres Volkskörpers in Angriff genommen, 
alſo nicht den Staat und das Staatliche in den 
Mittelpunkt geſtellt, ſondern das Volk und das 
Volkliche. Wie richtig dieſe Arbeit gegenüber 
der beabſichtigten bürgerlichen oder monarchi⸗ 
ſchen Reſtaurationspolitit war, mögen Sie am 
beſten unter den Eindrücken des Ablaufes ge⸗ 
rade einer ſolchen Kundgebung, wie ſie in den 
letzten acht Tagen die Stadt des Reichs partei⸗ 
tages erlebt hat, ermeſſen. Allein, ſo geſichert 
Deutſchland heute — trotz des fortgeſetzten Ver⸗ 
ſuches der Moskauer Verbrecherorganiſation, 
ihre Agenten und ihr Zerſetzungsmaterial nach 
Deutschland hereinzuſchmuggeln — ift, jo unge- 
ſichert ijt unſerer Ueberzeugung nach ein großer 
Teil unſerer Umwelt. And nichts ijt mehr ge- 
eignet, uns mit ganzer Kraft der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Idee zu verpflichten als die klare 
Erkenntnis, daß wir inmitten einer allmählich 
aus ihrem bisherigen politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Gefüge geratenden Welt ſtehen. Was 
andere behaupten, nicht ſehen zu können, weil 
ſie es einfach nicht ſehen wollen, das müſſen wir 
leider als eine bittere Tatſache feſiſtellen: 


Die Welt befindet ſich im Zuſtande eines 
ſich ſteigernden Aufruhrs, deſſen geiſtige 
und ſachliche Vorbereitung und Führung 
ohne Zweifel von den Machthabern des 
jüdiſchen Bolſchewismus in Moskau ausgeht 


Wenn ich dieſes Problem ſo bewußt als ein 
jüdiſches hinſtelle, dann wiſſen Sie, meine 
Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnen, daß dies nicht 
eine unbewieſene Annahme iſt, ſondern eine 
durch nicht wegzuſtreitende Belege hewieſene 
Tatſache. 

Es liegt in der Natur der Trägheit der 
Menſchen, einen in ihrer Zeit gegebenen Zu⸗ 
ſtand als den von jeher ſeienden und daher 
auch für immer blebenden anzunehmen. Je 
beſchränkter die Fähigkeit für ein wirklich ge⸗ 


ſchichtliches Sehen ift, um jo weniger gelingt es 


dann, auch nach rückwärts zu blicken und dar⸗ 
aus die nötigen Folgerungen für die Zukunft 
zu ziehen. 

Insbeſondere zeichnet gerade den ſchwachen 
Menſchen die Scheu aus, ſich Entwicklungen zu 
überlegen, deren Ausgang wahrſcheinlich un- 


erwünſcht, weil unangenehm ſein könnte. Es 


iſt daher für die nicht ſtarken Naturen immer 
das einfachſte, den nun einmal vorhandenen 
Zuſtand nicht nur als den feit jeher geweſenen, 
ſondern deshalb auch als den ſicherlich ewig 
bleibenden anzunehmen. 

Dieſer Trägheit oder auch Angſr im geſchicht⸗ 
lichen Denken ſteht aber die geſchichtliche Ver⸗ 
antwortung gegenüber und das Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein all derer, die nicht nur wiſſen, 
daß das Leben der Völker den Regeln einer 
naturbedingten Geſetzlichkeit entſpricht, ſondern 
die ſich auch aus der Kenntnis der Geſchichte 
ihres eigenen und anderer Völker ein zutreffen⸗ 
des Bild über die Urſachen oder die Bedin⸗ 
gungen des Emporſtieges oder des Verfalls zu 
machen vermögen. Ihnen wird dann auch im 
einzelnen ein richtiges Verſtehen der Gründe, 
die zu Volksbildungen und ihren ſtagatlichen 
Ausprägungen führen, zu eigen ſein. Sie wer⸗ 
den dabei vor allem zu der Erkenntnis gelan⸗ 
gen, daß der Fluß der menſchlichen Entwicklung 
ein ununterbrochener iſt, und daß ſeine letzten 
Arſachen ſtets in dem von der Vorſehung im 
Menſchen beſonders ſtart entwickelten Ve rmeh⸗ 
zungs- und Erhaltungstrieb liegen. Dieſe 
pflichtbemußte Forſchung wird weiter feſtſtellen, 
daß damit die menſchliche Lebensbehauptung im 
allgemeinen keinen anderen Weg geht als den 
in der Natur auch ſonſt vorgezeichneten. Es 
ſind dieſelben elementaren Triebe und Kräfte 
der Selbsterhaltung, die auch ſämtlichen ande⸗ 
ren Weſen auf dieſer Erde zu eigen find. Sie 
beitimmen den . und damit den 
Lebensweg des Menſchen. 


Es entſpricht einem Mangel an geſchichtlicher 
und vor allem wiſſenſchaftlicher Einſicht, anzu⸗ 
nehmen, daß jeder verſtändliche Selbſterhal⸗ 
tungstrieb zu irgendeiner Zeit, alſo während 
einer beſtimmten Umdrehung der Erde um die 
Sonne, plötzlich erlöſchen, oder künſtlich zum 
Stillſtand gebracht werden könnte. Denn nur 
dann könnte man es verſuchen, gegen dieſes 
eine ſeit dem Beginn allen Lebens auf dieſer 
Erde gültige Geſetz der Allgewalt Natur die 
Paragraphen eines Völkerbundes oder Genfer 
Statuts antreten zu laſſen. So wie aber bis⸗ 
her die ehernen Naturgeſetze der Lebenshaltung 
und Lebensbehauptung auch für den Exiſtenz⸗ 
kamyf der Menſchen maßgeblich waren, jo mer- 
den ſie es auch in Zukunft ſein. Wenn nun 
dieſer Lebenskampf ein eee gleichbleiben⸗ 
der iſt, dann werden auch die Vorgänge, wie 
die der Volksbildungen, Staatsgründungen, 
überhaupt großer Gemeinſchaftsenkwicklungen, 


nach ebenfalls ſtets gleichbleibenden Grund⸗ 
geſetzen verlaufen. 

Wir wiſſen es heute, daß das, was vor uns 
als das vollendete Gebilde „Staat“ ſteht, im 
Laufe von Jahrtauſenden erft künſtlich entſtan⸗ 
den ift. Und zwar nicht etwa als das Ergeb- 
nis des Abſchluſſes eines allgemeinen, freiwil⸗ 
lig unterzeichneten Geſellſchaftsvertrages, ſon⸗ 
dern als das Reſultat eines Entwicklungspro⸗ 
zeſſes, der durch das natürlichſte Recht auf die⸗ 
ſer Welt ſeinen entſcheidenden Anfang und 
Ausgang erhielt; Nämlich durch das Recht der 
Befähigung und der Kraft, der Willensſtärte 
und der heroiſchen Geſinnung! 

Alle unſere europäiſchen Staaten entſtanden 
durch urſprünglich kleine Raſſenkerne, die aber 
als die wirklich kraftvollen und damit geſtal⸗ 
tenden Faktoren dieſer Gebilde anzuſprechen 
ind. Am ſchärfſten ſehen wir aber dieſe Tat⸗ 
fag: beſtätigt in ſolchen Staaten, bei denen 
noch bis in unſere Zeit hinein ein Ausgleich 
zwiſchen der geformten und geführten Maſſe 
und den formenden und führenden Kräften 
nicht ſtattfand, vielleicht nicht gelingen konnte, 
mahrſcheinlich aber auch gar nicht beabſichtigt 
war. Einer dieſer Staaten war Rußland. 
Eine ſehr dünne, nicht raſſiſch⸗volkliche, d. h. 
aljo nicht ſlawiſche Führerſchicht, hat dieſen 
Staat aus einem Gemengſel kleiner und klein⸗ 
ſter Gemeinſchaften zu einem förmlichen Koloß 
von Staat gemacht, der ſcheinbar unerſchütter⸗ 
lich war, deſſen größte Schwäche aber ſtets in 
der Diskrepanz der Zahl und des Wertes ſei⸗ 
ner blutmäßig nicht ruſſiſchen führenden Schicht 
zur Zahl und dem Wert feiner nationalruſſi⸗ 
ſchen Elemente lag. 

Hier konnte daher auch beſonders leicht das 
Eindringen und der Angriff eines neuen 
Raſſenkerns zum Erfolg gelangen, der be- 
wußt als getarnter voltlicher Führer zum 
Unterſchied der alten offiziellen ſtaatlichen 
Leitung in Erſcheinung trat. Hier gelang es 
der zahlenmäßig zum ruſſiſchen Voll ſelbſt in 
feinem Verhältnis ſtehenden jüdiſchen Mino⸗ 
rität, über den Umweg einer Aneignung der 
Führung des nationalruſſiſchen Proletariats 
die bisherige geſellſchaftliche und ſtaatliche 
Führung aus ihrer Stellung zu verdrängen. 
Gerade deshalb iſt aber das heutige Rußland 

im Grunde genommen nichts anderes als das 
Rußland vor 200 oder 300 Jahren. Eine bru⸗ 
tale Diktatur einer fremden Raſſe, die die Herr⸗ 
ſchaft über das eigentliche Ruſſentum reſtlos an 
ſich geriſſen hat und demgemäß ausübt. Inwie⸗ 
weit dieſer Prozeß einer neuen Staatenbildung 
nun in Rußland zum Abſchluß kam, könnte man 
den Vorgang wie jeden ähnlichen als geſchicht⸗ 
liche Realität einfach zur Kenntnis nehmen 
und im übrigen damit abfinden. Inſoweit 
aber dieſer jüdiſche Raſſenkern nun auch in an⸗ 
deren Völkern nach derſelben Auswirkung 


ſtrebt und dabei im heutigen Rußland feinen 


bereits eroberten Stützpunkt und Brückenkopf 
für eine weitere Ausdehnung ſieht, iſt dieſes 
Problem über ein ruſſiſches hinaus zu einer 
Weltfrage geworden, die ſo oder ſo entſchieden 
wird, weil ſie entſchieden werden muß. Sie 
kennen, meine eee alen und Parteigenoſ⸗ 
ſinnen, den bisherigen Weg dieſes bemerkens⸗ 
werteſten Phänomens unjerer Zeit. 

In die Völter dringt, ohne gerufen worden zu 


ſein, die jüdiſche Raſſe ein und verſucht zu- 


gächſt, ſich als eine im weſentlichen mit dem 
Handel und dem Austauſch der Güter beſchäf⸗ 
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tigende fremde Kaufmannſchaft einen gewiſſen 
wirtſchaftlichen Einfluß zu ſichern. Nach Jahr- 
hunderten führt dieſer Prozeß dahin, daß die 
wirtſchaftliche Macht der Eindringlinge al- 
mählich zu heftigen Reaktionen von ſeiten des 
Gaſtvoleks Anlaß gibt. Dieſe natürliche Ab⸗ 
wehr heſchleunigt im Judentum den Verſuch, 
durch die Vortäuſchung einer allmählichen Aſſi⸗ 
milierung nicht nur die Hauptangriffsfläche 
auf fremdes Volk zu beſeitigen, fonbern dar: 
über hinaus einen direkten, und zwar politi- 
ſchen Einfluß auf das in Frage kommende Land 
zu gewinnen. 


Teils wegen wirtſchaftlicher Intereſſen, teils 
aber auch aus angeborener bürgerlicher Träg⸗ 
heit werden die Gefahren dieſer Entwicklung 
von nielen verkannt. Die warnende Stimme 
einflußreicher oder geiſtreicher Menſchen wird 
dabei genau jo bewußt überhärt, wie dies ja 
nun einmal geſchichtlich immer dann der Fall 
zu ſein pflegt, wenn die prophezeiten Folgen 
unangenehmer Natur ſind. 

So gelingt es dieſer jüdiſchen, aber mit der 
Sprache der Gaſtvölker operierenden Rafjenges 
meinſchaft, vom Einfluß auf den Handel aus⸗ 
gehend, immer mehr Einfluß auf die politiſche 
Entwicklung zu gewinnen. Sie bewegt ſich da⸗ 
bei ebenſoſehr im Lager der Fürſten wie um⸗ 
gekehrt auch im Lager ihrer Oppaſitionen. In 
eben dem Maß, in dem es ihrer Tätigkeit aber 
mitgelingt, die allerdings auch aus anderen 
Gründen allmählich ſchwächer werdende Poſition 
eines dunaſtiſch verankerten Königtums zu er: 
ſchüttern, verlagert jic ihre Intereſſen mehr auf 
die Förderung demokratiſcher Vollsbemegungen. 
Die Demokratie aber giht dann erſt die Vor⸗ 
ausſetzung zur Organiſation jener terroriſtiſchen 
Gebilde, wie mir ſie als Sozialdemokratie, Kom⸗ 
muniſtiſche Partei oder bolſchewiſtiſche Inter⸗ 
nationale kennen. 


Während aber durch die Demokratie der leben⸗ 
dige Abwehrwille an tauſend Formalitäten und 
vor allem dank der bewußten Züchtung möglichſt 
ſchwacher Staatspräſidenten allmählich erſtickt 
wird, entwickelt fih in den radikalen renolutio⸗ 
nären Bewegungen die Avantgarde der jüdiſchen 
Weltrevolution. 


Geſellſchaftliche und wirtſchaftliche Schwächen 
helfen mit, den zerſetzenden Angriff dieſer nur 
von jüdiſchen Elementen organiſierten bolſche⸗ 
wiſtiſchen Internationale zu erleichtern. So 
wiederholt ſich in dieſem Stadium derſelbe Vor⸗ 
gang wie im vorhergehenden. Während ein Teil 
der „jüdiſchen Mitbürger“ die Demokratie be⸗ 
ſonders durch den Einfluß der Preſſe demobili⸗ 
ſiert oder gar durch das Zuſammenkoppeln mit 
revolutionären Erſcheinungen in der Form von 
Volksfronten mit deren Gift infiziert, trägt der 
andere Teil des Judentums bereits die Fackel 
der bolſchewiſtiſchen Revolution mitten in die 
bürgerlich⸗demokratiſche Welt hinein, ohne daß 
von ihr noch eine wirkungsvolle Abwehr be⸗ 
fürchtet zu werden braucht. 

Das letzte Ziel iſt dann die endgültige bol⸗ 

ſchewiſtiſche Revolution, d. h. aber nun nicht 

etwa die Aufrichtung der Führung des 

Proletariats durch das Proletariat, ſon⸗ 

dern die Unterwerfung des Proletariats 

unter der Führung ſeiner neuen fremden 
Herren. 
Somie erft einmal die nerhekte, wild gewordene 
und wahnſinnige Maſſe, unterſtützt durch die 
aus den Gefängniſſen und Zuchthäuſern freiz 
gelaſſenen aſozialen Elemente die natürliche, 
arteigene Intelligenz der Völker ausgerottet hat 
und fie auf dem Schafott zum Verhluten brachte, 
bleibt als letzter Träger eines, wenn auch miſe⸗ 
rablen intellettuellen Wiſſens der Jude übrig. 


Denn das eine ift bier ſeſtzubalten: Es 
ken 
dern in beiden Fällen um eine Durch und 


et, Cern Hanse f. 
oſigt ; nen me 
mals gleichgeieht werden einer wahr 


t 

haftigen, genialen Beranlagung. 
Werfen Sie, meine Volksgenoſſen, nur einen 
Blick auf die Bedeutung des Judentums in kom⸗ 
merzieller Hinſicht und dann einen zweiten auf 
die wirklich wertvollen, aus ja eriſcher Phan- 
taſie, Genialität und redlicher Arbeit tom- 
menden Erfindungen oder Großleiſtungen der 
Menſchheit. Wenn irgendwo jemals die Feſt⸗ 
ſtellung zutrifft, daß nicht die de eng mit 
Tatſachen, ſondern die Schaffung der Tatſachen 
das Entſcheidende iſt, dann gilt dies vor allem 
für die Beurteilung der wirklichen Werte dee 
Judentums. Es kann in manchen Ländern 90% 
aller Intelligenzſtellen beſetzen, aber es hat 
nicht die Elemente des Wiſſens, der Kultur, der 
Kunſt uſw. gefunden, geſchaffen oder gezeugt. Ee 
kann den Handel durch gewiſſe Manipulationen 
in ſeinen Beſitz bringen, allein die Grundlage 
des Handels, d. h. die Werte find nicht von 
Juden entdeckt, erfunden und entwickelt worden. 
Es iſt eine ſchöpferiſch durch und durch unbe: 
gabte Raſſe. Daher muß fie, wenn fie jemals 
irgendwo dauernd herrſchen will, zur blutigen 
Ausrottung der bisherigen intellektuellen Ober⸗ 
ſchichten der anderen Völter ſchreiten. Sonji 
würde ſie doch in kurzer Zeit wieder der über⸗ 
legenen Intelligenz unteriiegen. Denn fie find 
in allem, was wirkliche Leiſtung betrifft, ſeit 
jeher Stümper geweſen und Stümper geblie⸗ 
ben. Wie ijt der Nationalfozialismus entgegen 
den Prophezeiungen unſeres weiſen Beurteilers 
mit dieſen arroganten Nichtskönnern fertig ge- 
worden? Sie haben als Demotaten nicht ein⸗ 
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mal die Möglichkeiten, die in der Demokratie 
lagen, beherrſcht, noch als Sozialdemokraten die 
Maſſen zu führen vermocht. Sie haben als 
Intereſſenten unſerer Wirtſchaft ihren Verfall 
weder verhindert, noch gelang es ihnen, aus 
dem Zuſammenbruch als Kommuniſten die er⸗ 
hofften Konſequenzen zu ziehen. Und nur, well 
ihnen bewußt der erkennende Natſonalſozialis⸗ 
mus gegenüberſtand. 

Und daher find wir Nationalſozialiſten 

auch jo ſelbſtſicher und überzeugt von der 

Unzerſtörbarkeit unſeres Staates. Aller⸗ 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 15. September 1937 


Erklärung der deulſchen Preſſe 
Oberſchleſiens 


zu den Beſchlüſſen des Syndikats Der polniſchen Journaliſten 


dings ſehen wir die übrige Welt zum Teil 
als ſehr gefährdet an, weil ſie bewußt 
vor dieſer Frage die Augen ſchließt und 
vor allem nicht ſehen will, daß die Dik⸗ 
tatur des Proletariats nichts anderes iſt 
als die Diktatur des jüdiſchen Intellel⸗ 
tualismus. 
Wir haben im vergangenen Jahre durch eine 
Reihenfolge erſchütternder ſtatiſtiſcher Belege 
bewieſen, daß im derzeitigen Sowjetrußland 
des Proletariats über 98% der führenden Stel: 
len von Juden beſetzt ſind. Das heißt alſo: 


Nicht das Proletariat diktiert, ſondern jene 

Raſſe, deren Davidſtern ja endlich auch das 

Symbol des ſogenannten Proletarierſtaates 
geworden iſt 


Wir haben damit die Lage in Deutſchland ver⸗ 
glichen, in dem ohne Zweifel durch die Arbeit 
des Nationalſozialismus ohne Anſehen der Per⸗ 
ſon und Herkunft oder gar des Vermögens die 
fähigſten Köpfe zur Führung herausgeſucht und 
herangebildet werden. Ueber ſehr vieles hat 
damals die jüdiſche Weltpreſſe und auch die 
Preſſe Sowjetrußlands, d. h. Sowjet⸗Judäas 
geſchrieben, aber es wurde kein Wort gebracht 
über dieſen ſtatiſtiſchen Nachweis der geſamt⸗ 
jüdiſchen Führung des ſogenannten „Staates 
der Arbeiter und Bauern“. Sie mußten hierzu 
auch ſchweigen. Hier gab es weder etwas zum 
Weglügen noch zum Verdrehen, wohl aber be⸗ 
ſtand die Gefahr der Aufklärung für andere 
Völker! Wir ſelbſt haben übrigens in Deutſch⸗ 
land das ja erlebt. Wer ſind die Führer unſerer 
Bayeriſchen Räterepublik geweſen? Wer waren 
die Führer von Spartakus? Wer waren die 
wirklichen Führer und Geldgeber unſerer Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei? Das können nun aber auch 
die wohlwollendſten Herren Weltdemokraten 
nicht wegbringen oder ändern: Es waren nur 
lauter Juden! 


Und ſo iſt es in Ungarn geweſen, und ſo in 
jenem Teil Spaniens, der zur Zeit noch nicht 
vom eigentlichen ſpaniſchen Volk zurückerobert 
ift! Es gibt daher auch keinen Zweifel, daß 
es in allen Ländern nicht die Faſchiſten, ſon⸗ 
dern die füdiſchen Elemente ſind, die die De⸗ 
mokratie zu erſchüttern verſuchen. Und es gibt 
weiter keinen Zweifel, daß als ein Mittel dazu 
auch die Zerſtörung der nationalen Produktion 
dient. Denn, wenn jemand durch beſtimmte 
Methoden die nationale Wirtſchaft eines Lan⸗ 
des bewußt vernichtet und damit einen allgemei⸗ 
nen Gütermangel erzeugt, dann kann dies nur 
geſchehen in der Hoffnung, die daraus reſultie⸗ 
rende Unzufriedenheit politiſch auswerten zu 
können. 
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Jahrzehntelang hat auch in unſerem Lande 
dieſes Judentum die marxiſtiſchen Parteien des 
Proletariats als Sturmblock benützt, aber nicht 
etwa gegen die Paraſiten am nationalen und 
wirtſchaftlichen Leben, nein, im Gegenteil: Im 
Dienſte der Paraſiten immer nur gegen die 
nationale Produktion. Es hat dieſer nationalen 
Produktion ſo lange zugeſetzt, bis endlich ſieben 
Millionen Erwerbsloſe auf der Straße lagen. 
Und dies alles nur in der Hoffnung, aus den 
ſieben Millionen Erwerbsloſen endlich doch noch 
die bolſchewiſtiſche Revolutionsarmee aufitellen 
zu Können. Mit ihr hoffte man dann, die natio- 
nale Intelligenz in unſerem Volt genau ſo aus⸗ 
rotten zu können, wie man dies jetzt in Spa⸗ 
nien zu tun verſucht und in Rußland getan hat. 

In dieſem Kampf, den ausgerechnet der Jude 
als das führende Element ſozialer Gerechtigkeit 
organiſiert und leitet, wird aber nicht ein ein- 
ziger Jude ſelbſt als ſozial abtrünniges Element 
angegriffen. Nur dort, wo eine volksgebundene 
Führung nicht mehr vorhanden iſt, beginnen 
ſich die letzten Triebe der Juden auszuleben. 
Die minderwertigſte Führung, die für die Men⸗ 
ſchen zu denken iſt, beginnt ſich dann, wie in 
Sowjetrußland, gegenſeitig ſelbſt abzuſchlachten 
und auszurotten. 

Wenn aber jemand dieſen ſcheinbar ſozialen 

Weltlampf nur führt, um am Ende in der 

Form einer brutalen Diktatur die Angehöri⸗ 

gen fremder Völker unter die Führung dieſer 

Naſſe zu zwingen, und ſich dabei bemüht, 

dieſen Vorgang zu einer Weltrevolution aus⸗ 

zuweiten, dann iſt an einer ſolchen Entwick⸗ 
lung nicht nur jeder direkt Betroffene inter⸗ 
eſſiert, ſondern auch jeder indirekt — 

Bedrohte. 

Dies gilt für Deutſchland! 


Den Schluß der Hitler-Rede veröffentlichen 


wir in der Freitagausgabe. 


Wehrmachtparade in Nürnberg 


Nürnberg, 13. September. 


Unter dem Jubel der hunderttauſend Zu⸗ 
ſchauer zeigte die Wehrmacht auf der Zeppelin⸗ 
wieſe mit zwei Vorführungen, am Vormittag 
und am Nachmittag, was ſie kann. Der Führer 
gab in ſeiner Anſprache an die 15 000 Mann 
der aufmarſchierten Truppenteile aller Gat⸗ 
tungen und aller Wehrmachtsteile der Bedeu⸗ 
tung des Tages Ausdruck, und in der anſchlie⸗ 
ßenden einſtündigen Parade manifeſtierte ſich 
das deutſche Soldatentum in ſeiner beſten 
Form. Wenn die acht zurückliegenden Tage des 
Reihsparteitages von der nationalen Arbeit 
insgeſamt beredtes Zeugnis ablegten, [o bewies 
der heutige Tag vollauf die Worte des Führers, 
daß dieſe Arbeit unter dem ſtarken Schild des 
jungen Volksheeres blühen kann, daß das 
Reich auch in feiner Macht nach außen begei⸗ 
ſternde Wirklichkeit geworden ift. 

Um 1.15 Uhr begann die Parabeaufftelung 
der Truppen. Kurz vor 2 Uhr ift die ar 
macht angetreten. 15000 Mann, 1500 Pferde, 
1400 Fahrzeuge — ein Bild von herber Schön: 
heit, kriegeriſcher Zweckmäßigkeit und von ie 
bis ins Letzte gediehenen ſoldatiſchen Aus 4 
dung. Punkt 2 Uhr ferne Heilruſe. a 
Fronten erſtarren. Der Führer iſt da un 
wird mit ungeheurem Jubel begrüßt. Der 
Kommandeur der 17. Diviſion, Generalleutnant 
Haaſe, der den Aufmarſch leitet, meldet dem 
Führer. Dann begrüßt Adolf Hitler feine 
Soldaten, und die Truppen antworten: „Heil, 
mein Führer!“ Der Oberſte Befehlshaber der 
Wehrmacht nimmt nun das Wort zu einer 
kurzen Anſprache an die Wehrmacht. 

Der Führer ſagte: 

„Soldaten! Zum vierten Male ſeid ihr auf 
dieſem Feld anläßlich des großen Tages der 
Nation angetreten. Vieles iſt ſeitdem anders 
geworden, nicht ſchlechter, aber alles beſſer! 
Deutſchland ift heute ſchöner und größer und 
vor allem ſtärker als damals. Der ſichtbare 
Beleg für dieſe Stärke ſeid ihr ſelbſt! 

In wenigen Wochen wird ein Teil von euch 
die Kaſernen verlaſſen und wieder zurückkehren 
in das bürgerliche Leben. Zwei Jahre Dienſt 
am deutſchen Volk und damit an unſerer Hei⸗ 
mat: Dieſe zwei Jahre habt ihr nicht nur 
Deutſchland gegeben, ſondern ſie ſind auch euch 

= worden! Denn in dieſen zwei 


Jahren ſeid ihr nicht nur Soldaten, ſondern 
vor allem Männer geworden, Männer, auf die 
die Nation Grund hat ſtolz zu ſein, und auf 
die ſie auch heute grenzenlos ſtolz iſt! 

Durch die ſich entwickelnde deutſche Wehr aber 
iſt es nicht nur möglich geworden, dem Deut⸗ 
ſchen Reich nach außen hin die Freiheit zu 
erringen, ſondern auch die großen Arbeiten an⸗ 
zufangen und durchzuführen, die ihr heute in 
Deutſchland ſeht. Vor allem aber konnten wir 
dadurch unſerem Volke in einer Zeit der Un⸗ 
ruhe und der allgemeinen Anſicherheit den 
Frieden bewahren. 

Es find noch nie die Völter vom Frieden gez 
ſegnet worden, die ſchwach waren, ſondern 
immer nur jene, die ſtark geweſen find. Daß 
aber Deutſchland heute wieder ſtark ijt, dankt 
es in erſter Linie ſeinen Soldaten! 

Deutſchland hat euch lieb und vor allem: es 
ijt ſtolz auf euch. Denn es ſieht in euch die 
Träger einer unvergänglichen ruhmvollen Ver⸗ 
gangenheit. Ihr aber habt genau ſo Grund, 
Deutſchland lieb zu haben, denn auch ihr 
könnt wieder ſtolz ſein auf euer Volk, uns; eure 
Heimat, auf unſer Deutſches Reich! 

Deutſchland Sieg⸗Heil!“ 

Kurze Pauſe. Dann beginnen die Vorfüh⸗ 
rungen, deren wechſelnde Bilder immer wieder 
die Maſſen 5 


Altpräſident 
Wejarsh geſtorben 


Prag, 14. September. 
Der Altpräſident Maſarnt ijt heute früh um 


3.29 Uhr auf Schloß Lana im 88. Lebensjahr 
geſtorben. 


alien zur Kontrolle eingeladen 


Rom, 13. September. 
Die bach lena Englands und Frank⸗ 
ae er en am Montag den 8 
Außenminiſter aufgeſucht, um im Auftrag 
ihrer Regierungen die Einladung zur Teik 
nahme an der in Nyon verabredeten Mittel⸗ 


meerkontrolle zu überbringen. Graf Ciano 
| ei 16 eine Entſcheidung Italiens vorbe: 
| N. 
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Das Polniſche Journaliſtenſyndikat für 
Schleſien und das Dombrowaer Gebiet hat in 
ſeiner Sitzung vom 5. September beſchloſſen, 
die beruflichen Beziehungen zu den Schrift⸗ 
leitern der deutſchen Preſſe in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien abzubrechen. Begründet wird dieſer 
Beſchluß mit der angeblichen Notwendigkeit 
einer „moraliſchen Reaktion“ auf die in⸗ 
leitung eines Verfahrens zwecks Streichung 
des Redakteurs Pienienzuy der „Gazeta 
Olſztynſta“ (Allenſtein) von der deutſchen 
Schriftleiterliſte und gegen die von polniſcher 
Seite behauptete Vernichtung der polniſchen 
Preſſe im Deutſchen Reich. Gleichzeitig hat 
das Syndikat verſucht auch die Behörden zu 
einem Abbruch jeder Zuſammenarbeit mit 
der deutſchen Preſſe zu bewegen: Es hat an⸗ 


gekündigt, daß kein Vertreter eines polniſchen! 


Blattes mehr an Preffebeip: chungen teilneh⸗ 
men werde, wenn auch Vertreter deutſcher 
Blätter dazu eingeladen ſind. 

Die deutiche Preſſe Oberſchleſiens erklärt 
zu dieſem Beſchluß folgendes: 

Die Gründe für das gegen den Schrift⸗ 
ih der „Gazeta Olſztynſka“ eingeleitete 
Verfahren find hier bisher nicht bekannt ge⸗ 
worden, ſo daß die deutſche Jane zur Sache 
ker nicht Stellung nehmen kann. 

2. Grundſätzlich chat die deutſche Preſſe in 


| 
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SS jeit jeher den Standpunkt vertreten, 
daß jeder nationalen Minderheit die Mög⸗ 
lichkeit gegeben fein muß, ihre Rechte und 
Intereſſen in einer eigenen Preſſe zu ver⸗ 
treten. 

3. Die deutſche Preſſe kann nicht annehmen, 
daß die Behörden ſich durch die Entſchließung 
des Polniſchen Journaliſtenſyndikats für 
Schleſien und das Dombromwaer Gebiet ver- 
anlaßt ſehen werden, auf eine Aufklärung 
auch der deutſchen Bevölkerung über ihre 
Maßnahmen und Pläne zu verzichten, um ſo 
weniger, als die Blätter der deutſchen Volks⸗ 
gruppe ſtets in jeder Hinſicht bemüht ſind, die 
Behörden in ihrer Arbeit für das Gemein⸗ 
wohl zu unterſtützen und die Oeffentlichkeit 
darüber ſachlich zu unterrichten. 

4. Die deutſchen Schriftleiter in Polniſch⸗ 
Schleſien werden, unbeeinflußt von der Hal⸗ 
tung der polniſchen Preſſe ihnen gegenüber, 
auch weiterhin ihre Pflichten in Staat und 
Volksgruppe erfüllen. Nach wie vor betrachtet 
die deutſche Preſſe es als ihre vornehmſte 
Aufgabe, der Verſtändigung zwiſchen den 
beiden Staaten und Völkern zu dienen, ſtatt 
die Gegenſätze immer wieder aufzureißen 
und a vertiefen. 

Die Schriftleiter der deutſchen Preſſe 
in Polniſch⸗Schleſien. 


Die Völkerbundverſammlung 
eröffnet 


Valeneja⸗Bolſchewiſt Negrin zur Mäßigung ermahnt 


Genf, 13. September. 

Der Beginn der Völkerbundverſammlung 
vollzog ſich unter einem gewiſſen Unbehagen, 
da, vielleicht abgeſehen von den Sowjetdele⸗ 
gierten, keiner der anweſenden Staatsmänner 
und Diplomaten es als eine Ehre empfand, 
unter dem Vorſitz des Valencia » Boljhewilten 
Negrin zu tagen. Bezeichnenderweiſe waren 
ſchon in den letzten Tagen von verſchiedenen 
Seiten Schritte bei Negrin unternommen wor⸗ 
den, um ihn in ſeiner Eröffnungsrede zur 
„Mäßigung“ zu veranlaſſen. Negrin hielt ſich 
auch wenigſtens äußerlich an die ihm gegebenen 
Ratſchläge, ging jedoch dazu über, die Delegier⸗ 
ten zu ſchulmeiſtern, indem er erklärte, der mo⸗ 
raliſche Sinn in den Beziehungen der Staaten 
untereinander ſei in der heutigen Zeit unbe⸗ 
ſtreitbar zurückgegangen. Der Völkerbund 
habe in der Welt die Kriegsgefahr nicht beſei⸗ 
tigen können. Man dürfe nicht vergeſſen, daß 
in der Welt mächtige Kräfte am Werk ſeien, 
um den Völkerbund und alles, was ihn unter⸗ 
ſrütze und verteidige, zu zerſtören. 

Beifall wurde dieſer Rede hauptſächlich von 
einigen Tribünenbeſuchern geſpendet. Unter 
den Delegierten regten ſich nur wenige Hände. 


„der Völkerbund eine Gefahr 
für eine friedliche Bereinigung“ 


London, 14. September. 
Die meiſten Londoner Morgenblätter be- 
ſchäftigen ſich heute mit der nfer Rats- 
Senn Die „ greift in dieſem 
ſammenhang den Völkerbund ſcharf an. 
n der abeſſiniſchen Angelegenheit, jo meint 
das Blatt, müſſe etwas getan werden. Leider 
bananen keine Ausſichten, daß der Völker⸗ 
3.8 zu irgendeinem Schritt entſchließen 
. er Völkerbund ſcheine weiterhin feſt 
entſchloſſen zu ſein, den Kopf in den Sand zu 
iteden, Auf alle Fälle trage er durch feine 
Haltung in keiner Weiſe zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Rechts und der Gerechtigkeit bei. 


EF 
Barczewski + 


Am 11. September 1937 ijt, wie die „Dentiche 
Nundigan” berichtet, Superintendent E wide 
Barcze p s Li, der 45 Jahre 90 aiai und 
pe orus der Diözeſe Solda 


dieſem 3 im eine 
Au de 2 Jührerperſoönlichkeit war und ber 
„st der Majuren” genannt wurde, i 

Der wörlanteten und bedeutendjten eri niid- 
keiten unſerer Heimat in die Ewigkeit einge- 
gangen. Er war nicht nur geiſtlicher, wirtſchaft⸗ 
licher und perſönlicher Berater feiner ihm an- 
vertrauten Landsleute in der engeren Heimat, 
er wurde nach dem Umſturz auch durch das Ber- 
tranen der Landwirte Pommerellens zum Vor- 
ſitzenden der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung 
in der Woj R aft 0 ewäh I, pia er mit großem 
it s für den Genan? HA ws o kis 
mi arfem Verſtand geleite s 
Riben Alp ia getih hat er zuerſt als Mitglied 

gens, danach als deutſcher Senator an= 

ae 


Barezewski wurde als Sohn eines alten 
eee Bauerngeſchlechts am 1. März 1861 


Der Generalſekretär des britiſchen Gewerk⸗ 
ichaftsverbandes habe kürzlich erklärt, daß 
vom Völkerbund nur der Name übrig ge⸗ 
blieben ſei. Auch das ſei zu wenig 
Jum mindeſten in der abeſſiniſchen Frage 
ſei der Völkerbund eine Gefahr für eine 
friedliche Bereinigung. 
Man wolle ja weiter nichts, als daß er längſt 
vollzogene Tatſachen anerkenne. Indem der 
Völkerbund ſich weigere, dieſe Formalität zu 
erledigen, habe er aufs neue ſeine Unfähig⸗ 
keit unter Beweis geſtellt, die Wirklichkeit zu 
ſehen, und lediglich aufs neue gezeigt, daß er 
er innloſes Hinausziehen jegliche Ausſicht 
. ſeines Anſehens zu⸗ 


en Cöſung“ 
iu Nyon 


Das Ergebnis führt nicht zum Frieden. 
Rom, 14. September. 


Die Ergebniſſe der Mittelmeerkonferenz 
von Nyon haben nach Anſicht der römiſchen 
Abendblätter gezeigt, daß derartige Verhand⸗ 
lungen ohne Italien unmöglich ſind. Abge⸗ 
ſehen von dem Ausſchluß Sowjetrußlands 
von der Mittelmeerkontrolle wird die Gefahr 
betont, daß durch die ſowjetruſſiſchen Manö⸗ 
ver in Nyon eine endgültige Klärung der 
engliſch⸗italieniſchen Beziehungen verzögert, 
wenn auch nicht ganz vereitelt werden könnte. 
Italien könnte aus zwei Gründen die Auf: 
forderung zur Teilnahme an der Kontrolle 
ablehnen. Erſtens, weil das Tyrrheniſche 
und das Adriatiſche Meer im Zuſammen⸗ 
hang mit dem ſpaniſchen Konflikt von unter⸗ 
geordneter Bedeutung ſind, zum anderen, 
weil die an Italien, aber nicht auch an 
Deutſchland ergangene Einladung als Verſuch 
erſcheine, einen Unterſchied zwiſchen den bei- 
Lee eee ächten der Achſe Rom — Berlin zu 
ma 


in Lyck (Oſtpreußen) geboren. Er ſtudierte in 
Königsberg und kam im Jahre 1887 zunächſt als 
Hilfsprediger nach Soldau; ein Jahr danach wurde 
er zum zweiten Pfarrer, im Jahre 1899 zum 
erſten Pfarrer und im Jahre 1910 zum Super⸗ 
intendenten in Soldau berufen. Die Verehrung 
der maſuriſchen Bevölkerung für ihren Zen 
hirten und Freund war grenzenlos. Sie be⸗ 
gleitete ihn vor einem Jahre in den wohlver⸗ 
dienten eſtand, in dem er unter ſchweren 
Leiden mit ſeiner zähen Bauernnatur gegen den 
Tod kämpfte, bis er jetzt in der von ihm beſonders 
geliebten Zeit zwiſ ſchen Ernte und Erntedankfeſt 
erlöſt und heimgerufen wurde in die Ewigkeit. 
Das alle maſuriſche Erntelied „Das Feld iſt 
weiß“, das er beſonders oft und gern in feinen 
Gemeinden ſingen ließ, ſchließt mit dem Verſe, 
der an dem Sarge dieſes großen Mannes ge⸗ 
ſprochen werden ſoll: 
Sein ſind die Güter, wir nur die Verwalter: 
Tu e ſpricht der Ew'ge zum Haus⸗ 
Wie reife Garben wird nach kurzen Tagen 
Be 1 51 mähen und zum Grabe tragen. 
Wenn jetzt der Ewige ſeinem Haushalter die 
Rechnung auflegt, dann wird dieſer allzeit ge⸗ 
trene Diener ſeines Herrn beſtehen können. Mit 
dieſem Zeugnis nehmen wir Abſchied von dem, 
was an Ernſt Barczewski ſterblich war. 
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Junennpolini? 


(D. P. D. Seit Wochen herrſcht, von 
außen betrachtet, in dem mit jo- ver: 
heißungsvollen Erklärungen geſtarteten 
Lager der Nationalen Vereinigung des 
Oberſten Koc eine Ruhe, die ſich durch die 
Ferienzeit allein nicht erklären läßt, denn 
such in den Monaten des Hochſommers 
iſt die polniſche Innenpolitik nicht zur 
Ruhe gefommen. Es braucht dabei. nicht 
nur auf den großen „Bauernſtreik“ der 
Witos⸗ Anhänger in Kleinpolen und eini⸗ 
gen Kreiſen des ehemals ruſſiſchen Teil⸗ 
gebiets hingewieſen zu werden. Auch in 
den vemofratiiden Oppoſi⸗ 
tionsparteien herrſchte ein Betrieb, 
der das Köc⸗Lager eigentlich hätte ebenjo 
zur Aktipftät bewegen müſſen, wie die 
ſtimmungsmäßige Vorbereitung jener 
groß angelegten demonſtrativen Mak- 
nahmen der radikalen Bauernſchaft. Dieſe 
Vorbereitung dürfte der Warſchauer Zen⸗ 
trale der neuen Regierungspartei nicht 
entgangen ſein, wenn auch nicht anzuneh⸗ 
men iſt, daß ſie ſolche Exzeſſe vorausſehen 
konnte, wie ſie ſich dann ereignet haben. 
Mit der Bewegung in der Oppoſitions⸗ 


gruppe der Mitte aber meinen wir die 


Beſtrebungen in der Chriſtlich⸗Demokrati⸗ 
ſchen Partei Korfantys und der Natio⸗ 


nalen Arbeiterpartei, die auf eine Ver⸗ 
einigung der beiden Organiſationen ab⸗ 


zielen. Dieſe Beſtrebungen wieder liegen 
in der Linie des Bemühens um eine klare 
Herausbildung der demokratiſchen ſo⸗ 
genannten „Morges⸗Front“, alſo der in⸗ 
nenpolitiſchen Konzeption des im Aus⸗ 
lande lebenden Paderewſki. In dem Zu⸗ 
ſammenhang iſt auf einen — umgehend 


beſchlagnahmten — Aufſatz dieſes Künſt⸗ 


lers und politiſchen Theoretikers in eini⸗ 
gen polniſchen Blättern hinzuweiſen. 


Dieſe Beſtrebungen können für das Re⸗ 
gime — ganz abgeſehen von ſeiner unver⸗ 
änderten Möglichkeit des Einſatzes ge⸗ 


nügender Machtmittel — zwar nicht ge⸗ 


fährlich werden. Einmal ſtellen die Chriſt⸗ 
lichen Demokraten und die Nationale Ar⸗ 
beiterpartei Gruppen dar, die lediglich 
Enklaven im natfonaldemokrati⸗ 
ſchen Machtbereich Weſtpolens bilden, 
und zum anderen ſind die politiſchen und 
ideellen Gegenſätze in den für eine „Mor⸗ 
ges⸗Front“ in Frage kommenden Parteien 
ſo tief wie je. Von Bedeutung für den 
Augenblick find diefe. jtarf in den 
Vordergrund des innenpolitiſchen Lebens 
getretenen Beſtrebungen der oppoſitionel⸗ 


len Mitte aber dadurch, daß auch inner⸗ 
halb des Regierungslagers eine 
Strömung beſteht, die auf eine Aenderung |: - 
der Struktur des öffentlichen Lebens ab⸗ 


zielt, und zwar gleichfalls in der Richtung 


eines in ſeinen Befugniſſen und Möglich⸗ 


keiten beträchtlich geſtärkten Sej ms und 
Senats. Ehe dieſe Tendenzen ſichtbar 
in den Vordergrund getreten ſind, haben 
ſie Auseinanderſetzungen und Kraftproben 
innerhalb des Koc-Lagers bedingt, die 


dort wirklich bedeutſame politiſche Aktio⸗ 


nen unmöglich gemacht haben. Die dieſer 


Tage in Lodz und Lemberg abgegebenen 


Erklärungen von Mitgliedern der Haupt⸗ 
leitung des Lagers der Nationalen Ver⸗ 
einigung zur Reform der Wahlordnung, 
die im ganzen Lande ein ſtarkes Echo ge⸗ 
funden haben, ſind ein Beweis dafür, daß 
die „demokratiſchen“ Kreiſe des 


Pikſudſkismus fi — mindeſtens vorerſt 


einmal — durchſetzen konnten. 


Eine Aenderung der Wahlordnung iſt 
die erſte Vorausſetzung für eine Wieder⸗ 
herſtellung des Parlamentarismus, ſo wie 
er den Linkskreiſen des pilſudfkiſtiſchen 
Lagers, — das ſich ja immer noch nicht 
in vollem Umfange mit dem Lager der 
Nationalen Vereinigung deckt, 
ſchwebt. Dieſe Kreiſe müſſen ſich natürlich 


im klaren darüber ſein, daß ſie damit zu⸗ 


gleich die Arbeit der Oppoſitions⸗ 
parteien beſorgen, die durch die Mög⸗ 
lichkeit der Aufſtellung eigener Kandida⸗ 


turen auch wieder die Chance erlangen 


würden, fih in Sejm und Senat zumindeſt 
eine politiſche Tribüne zu ſchaffen. Trotz 

er zunehmenden Stärke des 
Eintiuffes der ſogenannten 


‚egierungs-Linfen ijt daher 


ein Widerſtand der maßgeb⸗ 
lichen Faktoren des Pitſud⸗ 
ſkismus in dieſer Kichtung z u 
erwarten. Sicherlich macht er ſich 
jhon jetzt geltend, denn es find bereits 


vor⸗ 


Poſener Tageblatt. Mittwoch, den 15. September 1937 


Wo ſtehl die polniſche Die deulſchfeindlichkeit des Lagers 
„ der Nationalen Einigung 


Grundſätzliche Erklärungen des Generals Galica 


Am Sonntag fand in Poſen eine Tagung 
der Dorforganiſation des Lagers der Nationa⸗ 
len Einigung ſtatt, auf der zwei bedeutſame 
Reden gehalten wurden. Zunächſt ſprach Gene⸗ 
ral Galica, der der Ueberzeugung Ausdruck 
gab, daß das Programm des Lagers gerade 
im Gevier Poſen Verſtändnis And Widerhall 
finden werde. Dann fuhr er fort: 


„Was diejenige Seite des polniſchen 
Lebens anlangt, bei der es ſich um die Auf⸗ 


findung einer gemeinſamen Sprache für alle 


auf ſtaatlichem Boden ſtehenden Strömungen 
und Richtungen handelt, ſo will unſer Lager 
die hierzu entſprechenden Bedingungen ſchaf⸗ 


fen. Wie ich jhon auf der Tagung in Krakau 


vor acht Tagen ſagte, wird das Lager der 
Nationalen Einigung, geſtützt auf feine ver- 
faſſungsmäßigen und demokratiſchen ideellen 
Grundlagen, eine Aenderung der MWahlord- 
nung für die geſetzgebenden Körperſchaften 


anſtreben 


Eure unmittelbare Aufgabe wird es ſein, 
von heute ab die größten Anſtrengungen zu 
machen, damit die Arbeit des Landwirts in 


eurem Bezirk die breiteſten Grundlagen für 


eine Hebung des allgemeinen nationalen 
Wohls erlangt, das am engſten die Menſchen 
zuſammenſchließt. 

Ungeheuer viel ſolcher Aufgaben ſtehen 
vor euch. Die wichtigſte im Augenblick ift aber 
eine Hebung der landwirtſchaftlichen Produk— 
tion, die trotz des hohen Standes der Poſener 
Landwirtſchaft ſeit einer gewiſſen Zeit eine 
merkbare Hemmung erfuhr. 

Eine weitere Aufgabe iſt die Froge des 
Genoſſenſchaftsweſens, das trotz der heiligen 
Traditionen in Großpolen einen unter den 
vorhandenen Bedingungen unverhältnis⸗ 
mäßig großen Prozentſatz des Beſitzſtandes 


in nichtpolniſchen Händen aufweiſt Der Ehr⸗ 


geiz unſerer Anhänger muß es ſein, dieſes 
Verhältnis in einem ſolchen Maße abzu⸗ 
ändern, wie es dem tatſächlichen Sachverhalt 
entipricht und das die wirkliche Kraft und 
Ausdehnungsfähigkeit des polniſchen wirt: 
ſchaftlichen Elements aufzeigt. 

Hiermit ſteht eine Frage allgemeinerer 
Natur im Zuſammenhang, und zwar 

die Frage der Einſlellung zu der hier 

wohnenden deukſchen Minderheit. 


In der Deklaration unſeres Lagers iſt die 
Frage der nationalen Minderheiten aus— 
reichend klar umriſſen. Sie ſagt ausdrücklich, 
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daß wir in konſtitutionellen Grenzen die zwi⸗ 
ſchen uns und den nationalen Minderheiten 
beſtehenden Verſchiedenheiten anerkennen, 
daß wir aber die Anerkennung dort ablehnen, 
wo ſie den Intereſſen des polniſchen Staates 
zuwiderlaufen oder wo ſie bewußt dazu aus⸗ 
genutzt werden, zwiſchen uns und ihnen Haß⸗ 
grundlagen zu ſchaffen. Möge dieſe klare Auf⸗ 


faſſung des Problems für euch Richtlinie auch 


in der 3 auf wirtſchaftlichem Gebiet 
ſein.“ 

General Galica hat hier in dürren Worten 
die wahre Einſtellung des Lagers der Natio- 
nalen Einigung uns Deutſchen gegenüber 
zum Ausdruck gebracht. Noch weiter ging 
aber der zweite Redner, der Abgeordnete 
Teodor Kozubſki. Diefer erklärte, die 
Landwirtſchaftsreform ſei eine ſtaatliche und 
geſchichtliche Notwendigkeit. Dann fuhr er 
fort: 

„Wir ſind bei uns in Großpolen weit von 
dem Kuit brutaler Gewaltmethoden entfernt, 
obgleich die Teilungsmacht uns gerade mit 
dieſen Methoden täglich ſpeiſte und ſie auch 
heute noch, zumindeſt in Danzig, anwendet. 


Wenn aber in erſter Linie die größeren 
Beſitzungen parzellierl werden ſollen, jo 
auf leinen Fall diejenigen, die ſich in 
rein volniſchen Händen befinden und enf- 
ſprechend bewirkſchaftet werden. 


Wir haben in den erſten Jahren ſo manche 
Gelegenheit verpaßt, um den Beſitzſtand in 
polniſchen Händen zu vergrößern, heute dür⸗ 
fen wir nicht einen Tag mehr zögern, um 
den begangenen Fehler wieder gutzumachen. 
Das verlangt die Staatsklugheit des polni⸗ 
ſchen Staates, hinter der alle anderen Motive 
und Skrupel zurücktreten müſſen. Man darf 
einen derartigen Zuſtand in Großpolen nicht 
länger dulden, daß 9,5% der deutſchen 
Minderheit 29,1% des Bodens beſitzen. Die 
Landwirtſchaftsrefoerm muß dieſes durch 
nichts begründete Verhältnis ausgleichen, 
das im Falle irgend welcher Ereigniſſe uns 
erheblichen Schwierigkeiten ausſetzen kann. 
Wir wollen glauben, daß alle Loyalitäts⸗ 
erklärungen, die von den Vertretern der deut⸗ 
ſchen Minderheit dem Staate gegenüber ab⸗ 
gegeben wurden, aufrichtig find, wir dürfen 
aber auf ſie nicht unſere Zu unft und unſere 
Kraft aufbauen, denn dieſes Aufbauen darf 
ſich nur auschließlich auf das polniſche Gie- 
ment ſtützen.“ 


Drei deulſche Schulen 


in Wolhynien geſchloſſen 


Das Wolhyniſche Schul kuratotium 
gab den Konzeſſionären der deutſchen Privat⸗ 
ſchulen in Neu⸗Podhajce, Gliniſzeze 


und Alt⸗Zapuſt bekannt, daß dieſe Schulen 


auf Grund des Abſ. 2 des Art. 12 des Geſetzes 
über Privatſchulen vom 11. März 1932 und des 
§ 23 der Verordnung des AUnterrichtsminiſters 
vom 7. Juni 1932 geſchloſſen werden. Das 
Schulkuratorium begründet dies damit, daß die 
Konzeſſionäre die Vorſchrift des § 2, Abi. 1 des 


Art. 2 des Geſetzes über Privatſchulen nicht er⸗ 
p füllt hätten, wonach eine Privatſchule „ein ent⸗ 
ſprechendes Lokal, die Ausſtattung und die Un⸗ 
terrichtshilfe“ haben muß. In allen drei Fäl⸗ 
len liegen bereitsein Jahr undlänger 


Geſuche um Beſtätigung der Baupläne bei der 
Wojewodſchaftsbehörde, die bisher nicht 
einmal beantwortet wurden. 

Die Konzeſſionäre haben ſofort Berufung 
beim Unterrichtsminiſter eingelegt. Leider hat 
das Unterrichtsminiſterium im Falle Gli- 
niſzeze die Berufung aus unbekannten 
Gründen nicht zur Kenntnis genom⸗ 
men. Sollte die Schließung der drei Schulen 
Wirklichkeit werden, ſo wird die CCC ³˙ große 


Pläne verlautet, die zwar die Neigung zu 
einem Kompromiß erkennen laſſen, aber 
gleichzeitig die Entſchloſſenheit, dem Par⸗ 


teienſyſtem nicht zu neuer Blüte zu ver⸗ 
helfen. 


Die Unterbindung eines ſolchen Syſtems 
iſt geradezu in der Lehre des Pilſudſkis⸗ 
mus begründet, die zweifellos in dieſem 
Augenblick ihre entſchloſſenen Verfechter 
finden wird. Der verewigte Marſchall 
ſelbſt hat immer wieder als ſeinen größten 
Erfolg die Beſeitigung der „Sejmokratie“ 
hingeſtellt. Und von 1926 an war ſich das 
Regierungslager darüber einig, dak die 


Schaffung einer neuen Verfaſſung, die den 


Parlamentarismus ausſchaltet, die e 


dringliche Aufgabe im polniſchen Staats- 


i 


Zahl der deutſchen Kinder, denen die Möglich— 
leit genommen ift, eine deutſche Schule zu be- 
ſuchen, noch um 130 vergrößert werden. 


In einer ſchlimmen Lage befindet ſich eben⸗ 
falls die deutſche Privatſchule in Luck, der 
die Bauabteilung des Wojewodſchaftsamtes am 
23. Mai 1935 mitgeteilt hat, daß das bisherige 
Schullokal für Schulzwecke nicht geeignet fei. 
Die Beſtätigung der vor längerer Zeit ein⸗ 
gereichten Pläne für einen Neubau hat aber 
die Bauabteilung unter Berufung auf das 
Schulkuratorium am 14. Auguſt 1937 abgelehnt. 

Vom 19. bis 26. Auguſt ſollte in Rozyſzeze 
ein Lehrerkurſus für Fortbildung der Lehrer 
der deutſchen Privatſchulen ſtattfinden. Das 
Geſuch um Genehmigung dieſes Kurſus wurde 
vom wolhyniſchen Schulkuratorium nicht beant⸗ 
wortet, jo daß die Lehrer und Dozenten, die 
bis zum letzten Tag auf Genehmigung warte⸗ 
ten, unverrichteter Sache wieder Rozyſzeze ver- 
laſſen mußten. 

Ob das im Intereſſe des Kampfes mit dem 
ohnehin großen Analphabetentum in Wolhy⸗ 
nien geſchehen muß, iſt mehr als zweifelhaft. 


leben ſei. Bis zur f a dieſes 
Vorhabens iſt aber eine lange Zeit ver⸗ 
gangen, in der dem innenpolitiſchen Leben 
auch ohne eine verfaſſungsmäßige Fun⸗ 
dierung, vor allem durch die praktiſche 
Ausſchaltung von Sejm und Senat und 
durch die Einengung des Wirkens der 
politiſchen Parteien, ganz neue Züge auf⸗ 
gedrückt wurden. Dieſer Zwiſchenzuſtand 
hat aber ſolange gedauert, daß weiten 
Kreiſen des Regierungslagers ſelbſt der 
neue Zuſtand nicht mehr ideal erſcheinen 
konnte, weil auch dieſes neue Syſtem 
manche perſönliche Unzufriedenheit her⸗ 
vorgerufen hatte. So iſt es gekommen, 
daß ſchon bald nach der Inkraftſetzung der 
neuen Verfaſſung von führenden Poli⸗ 
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tikern der Regierungspartei eine Aende: 
rung der im neuen ſtaatlichen Grundgeſetz 
verankerten Wahlordnung gefordert 
wurde. Die pilſudſkiſtiſchen Linkskreiſe 
waren beim Hervortreten des Oberſten 
Koc bereits zu ſo vielen Vorbehalten ge⸗ 
langt, daß die Gründung ſeines politiſchen 
Lagers nur unter ſchweren inneren Kämp⸗ 
fen vor ſich gehen konnte. Das bedeut⸗ 
ſamſte Ereignis im Zuge dieſer Ausein⸗ 
anderſetzungen war die Spaltung der 
333⸗Gewertſchaften, die ſich. 
ebenſo wie andere kleinere Gruppen, gegen 
Koc erklärt hatten. Auch die Vorbehalte 
der ſogenannten „Naprawa“-Richtung 
haben ſtarkes Aufſehen erregt. 

Koc trug in ſeiner erſten öffentlichen 
Erklärung den Strömen des linken Fli: 
gels dadurch Rechnung, daß er ein — zwar 
nur allgemein formuliertes — Sozialpro⸗ 
gramm weit in den Vordergrund ſtellte. 
Im übrigen aber ließ die „Ideelle Er: 
klärung“ deutlich erkennen, daß das mit 
ſo großen Erwartungen gegründete Lager 
der Nationalen Vereinigung zu feiner 
politiſchen Grundlage die neue 
Verfaſſung und damit die ſo 
umkämpfte Wahlordnung ge: 
wählthatte. 

Inzwiſchen ijt der Einfluß der pilſudſki⸗ 
ſtiſchen Linken immer weiter gewachſen. 
„Demokratiſche“ Regierungspolitiker haben 
die Gründung eigener Klubs, ja fogar 
einer eigenen Partei, außerhalb des 
Lagers der Nationalen Vereinigung vor⸗ 
genommen. Dieſe Strömungen ſind der 
noch ſtark in den Anfängen ihrer Arbeit 
ſteckenden Organiſation des Oberſten Koc 
ſo gefährlich geworden, daß deren Füh⸗ 
rung den Forderungen der Lin⸗ 
ken nachgeben mußte. Nur ſo iſt 
es zu erklären, daß die ſenſationellen Er⸗ 
klärungen des Lagers der Nationalen 
Vereinigung für die Aenderung der Wahl⸗ 
reform zuſtandekommen konnten. 

Nachdem die Politik der Regierung 
durch die Vertreter der pilſudſkiſtiſchen 
Linken — Landwirtſchaftsminiſter Ponia⸗ 
towſti und Juſtizminiſter Grabowſti — 
in den letzten Jahren weitgehend mit⸗ 
beſtimmt wurde, ſcheint nun alſo auch die 
neue politiſche Organiſation des Pilſud⸗ 
ſtismus unter den Einfluß dieſer Kräfte 
zu geraten. Die Linkskreiſe des Regie⸗ 
rungslagers geben fih gern, unter Be- 
rufung auf die politiſche Herkunft des 
Marſchalls ſelbſt, als die geeigneten Voll⸗ 
ſtrecker ſeiner Ideen aus. Zweifellos ſind 
ſie jedoch durch ihre neuerliche Hinkehr 
zum Parlamentarismus in einen Gegen⸗ 
ſatz zu dem geraten, was man als „pikſud⸗ 
ſkiſtiſche Lehre“ bezeichnen kann. 

Wir brachten ſchon oben zum Ausdruck, 
daß ein Streben nach der Wiederherſtel⸗ 
lung eines ſchrankenloſen Parlamentaris: ` 
mus im Regierungslager auf den energi⸗ 
giſchen Widerſtand. wenn auch vielleich! 
nur noch einer Minderheit ſtoßen 
würde. Dieſe Minderheit aber werden 
gerade die Perſönlichkeiten darſtellen, die 
den Staatsapparat und damit die poli⸗ 
tiſche Macht in den Händen haben. Und 
ſo werfen beſtimmt zu erwartende Aus⸗ 
einanderſetzungen von außerordentlicher 
Stärke und Tiefe in dem gegenwärtigen, 
innerpolitiſch ſo bedeutſamen Augenblick 
ihre Schatten bereits voraus. 

— — 


Ausländiſche Gäſte zu den 
deulſchen Manövern 


Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Gene⸗ 
ralfeldmarſchall v. Blomberg, hat in Erwiderung 
der in dieſem Jahre in Großbritannien, Ita⸗ 
lien und Ungarn genoſſenen Gaſtfreundſchaft 
führende militäriſche Perſönlichkeiten dieſer 
Staaten zur Teilnahme an den Wehrmachtmanö⸗ 
vern, die in dieſem Monat in Mecklenburg und 
Pommern ſtattfinden, eingeladen. 


„Trafalgar“ 


Eine hervorragende Filmgeſchichte von dem 
berühmten Helden Admiral Nelſon. 

Der Regiſſeur Henry King hat ſich die Auf: 
gabe geſtellt, den Sieg bei „Trafalgar“, der die 
Weltmachtſtellung Großbritanniens befeſtigte, in 
aller Lebendigkeit auf die Leindwand zu ban⸗ 
nen. Der Film enthält intereſſante Fragmente 
aus dem Leben Nelſons. Es wirken in dem 
Film der kleine Freddie Bartholomew, der her⸗ 
vorragende Tyrone Power, die ſchöne Made⸗ 
leine Carrol und der ausgezeichnete Sir Gur 
Standing mit. 

Die Premiere des Films „Trafalgar“ wird 
mit großem Intereſſe erwartet. Wir können ſie 
jhon am Mittwoch im Lichtſpieltheater „Slonce“ 
bewundern. R. 919. 
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Aus Stadt 2 


Mittwoch, den 13. Sepiember 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 14. September 


Mittwoch: Sonnenaufgang 5.24, Sonnen: 
untergang 18.12, Mondaufgang 15.00, Mond- 
untergang 23.28. r 

Waſſerſtand der Warthe am 14. September: 
— 0.27 Meter, gegen — 0.26 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Mittwoch, 15. Septem- 
ber: Nach Niederſchlägen in der Nacht Bewöl— 
kung, zeitweiſe wieder etwas aufreißend und 
nur noch vereinzelt Schauer, ſpäter vom Weſten 
her erneute Eintrübung. Vei mäßigen Winden 
weſtlicher Richtung weiterhin kühl. 


Kinos: 
Apollo: „Znaor“ (Polniſch) 
Gwiazda: „Mondſcheinſonate“ (Engliſch) 
Metropolis: „Znachor“ (Polniſch) 
Sfinks: „Tredowata“ (Polniſch) 
Slonce: „Die Heilige und ihr Narr“ (Deutſch) 
Wilſona: „Matura“ (Engl.) 


— — 


Wir verabschieden den Sommer | 


Zum letzten Male in dieſem Sommer treffen 
ſich deutſche Turner und Sportler und auch alle 
andern deutſchen Volksgenoſſen im ſchönen Gar⸗ 
ten des Deutſchen Hauſes beim Gartenfeſt des 


Mä aner-Turnvereins Poſen 


am Sonntag, 19. d. M., nachmittags 3 Uhr. Das 
Programm ſieht Darbietungen der Turner und 
Turnerinnen, Preisſchießen für Herren, Preis⸗ 
kegeln für Damen und verſchiedene Beluſtigun⸗ 
gen vor. Auch für die Anterhaltung der Kin⸗ 
der iſt Sorge getragen. Am 7 Uhr Tanz im 
großen Saal des Deutſchen Hauſes. Bei un⸗ 
günſtiger Witterung findet die Veranſtaltung im 
Saale ſtatt. Alle Gönner und Freunde ſind herz⸗ 
lichſt eingeladen. 


Beſchlüſſe zum Mieferſchutzgeſetz 


In Warſchau hat eine Delegiertentagung 
von Mietervereinigungen aus ganz Polen ſtatt⸗ 
gefunden, auf der beſonders die in Ausſicht 
genommene etappenweiſe Aufhebung des Mie⸗ 
terſchutzes erörtert wurde. Es wurde u. a. dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Aufhebung des Mie⸗ 
terſchutzes unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen allen denen, die noch kein eigenes Dach 
über dem Kopfe haben, die Wohnungsmöglich⸗ 
keit nehmen würde. Die Beſitzer von Wohnun⸗ 
gen in alten Häuſern ſeien abgeneigt, an neue 
Mieter zu vermieten, weil ſie damit rechnen, 
daß man nach Aufhebung des Mieterſchutzes 
die Miete werde beträchtlich erhöhen können. 
Die Wohnungspreiſe in neuen Häuſern ſeien 
um ein Mehrfaches höher, als die finanziellen 
Möglichkeiten breiteſter Klaſſen zuließen. An⸗ 
geſichts deſſen iſt nach Anſicht der Verſammel⸗ 
ten eine Regelung der Wohnungspreiſe in 
Form einer weitgehenden öffentlichen Kon⸗ 
trolle nötig. Die ſtürmiſchen Beratungen fan- 
den ihren Abſchluß in der Annahme wichtiger 
Entſchließungen. Die Verſammelten ni N 
eine dreijährige Aufrechterhaltung der age 
ſenkung und völlige Aufrechterhaltung 5 
Mieterſchutzes. Dieſe Forderungen werden mi 
der ſchwierigen Wirtſchaftslage der arbeitenden 
Schichten begründet. Die Tagungsbeſchlüſſe 
jollen in Form einer beſonderen Denkſchrift 
dem Miniſterpräſidenten unterbreitet werden. 


Beibehaltung der erhöhten Wohn- 
bautredite für drei 8 pe 

Das diesjährige Kreditkontingent der PO“ 
nifchen Landed riſchoftsbant zur Förderung 
des Wohnungsbaus wurde bekanntlich Ko 
15 Millionen zt erhöht. Die Baufredite follen 
in der jetzigen Höhe von etwa 40 Millionen al 


jährlich auf die nächſten drei Jahre beibehal- 


ten werden. Geplant ift eine gewiſſe Reform 
der Steuererleichterungen für den 80b- 
nungsbau. Das polniſche Finanzminiſterium 
bearbeitet zur Zeit einen entſprechenden Ge⸗ 
ſetzentwurf. 


PPP 


Gewinne der Staatslotterie 
Ohne Gewähr. 


Am 4. Ziehungstage der 4. Klaſſe der Staats⸗ 
lotterie wurden folgende größere Gewinne ge“ 
zogen: 

50 000 21: 57 217. 

10 000 21: 29 923 74 953 78 926 105 531. 

5 000 21: 143 791 146 052 166 148. 

2.000 21, 29 083 46 331 56 414 64 985 105 983 
107 119 107 538 126 611 130 413 140 454 153 797 


163 173. : \ 
Nachmittagsziehung. 

20 000 zł: 182 670, 

10 000 21: 137625. 

5 000 zł: 108 188 115 271 127 670 179 114. 

2000 zi; 7541 22553 40 129 40 572 46 520 
42340 50197 58633 71570 95497 119804 
1 2 160 525 167 556 171 880 174 919 176 194 

396. 


Was iſt das Philharmoniſche Kammerorcheſter? 


Das Werk des Generalmuſikdirektors hans von Benda 


rst. Es gibt nicht viele Menſchen in Europa, ] durd und Eifer immer wieder neu geworben, 


vor allem muſikliebende Menſchen, die nicht 
wiſſen ſollten, was das Philharmoniſche Or⸗ 
cheſter in Berlin bedeutet. Neben dem Gewand⸗ 
durch in Leipzig, das mit dem Namen 
Nikiſch beſonders eng verbunden iſt, bedeutet 
das Berliner Philharmoniſche Or⸗ 
cheſter den Höhepunkt der deutſchen Muſik⸗ 
kultur. Es iſt faſt ein halbes Jahrhundert her, 
da die ſtärkſte und ſorgfältigſte Arbeit dieſem 
Muſikkörper ſeinen Ruf ſchaffte, und dieſer Ruf 
ift auch ſchon Ueberlieferung geworden. Das 
Berliner Philharmoniſche Orcheſter, das uns 
in Poſen vor Jahresfriſt unter ſeinem genialen 
Dirigenten Wilhelm Furtwängler auf⸗ 
juhte und das muſikaliſche Ereignis unjerer 
Stadt war, ſteht in der ganzen Welt und auf 
allen Reiſen, die es unternimmt, im Zeichen 
dieſes großen Meiſters und Muſikers. 


Das Philharmoniſche Orcheſter iſt ein gewal⸗ 
tiger Klangkörper, der die beſten Künſtler aller 
Inſtrumentarten in ſich vereint. Das Orcheſter 
ſelber iſt ausgebaut worden, um vor allem 
den neuzeitlichen Inſtrumentationen gerecht zu 
werden. Es wurde vergrößert und ausgebaut, 
als es die Tonſchöpfungen von Richard 
Strauß. Max Reger, Anton Bruckner 
u. a. aufführte und deutete. Je weiter dic- 
jer Auf- und Ausbau nun erfolgte, um fo wei- 
ter mußte ſich das große Orcheſter von den 
Meiſterwerken der Muſik entfernen, deren In⸗ 
halt und deren Weſen anders geartet iſt. 
Es ſind die Werke, die eine kleinere Be⸗ 
ſetzung fordern, es ſind die Meiſterwerke, die 
intimer und inniger ſein müſſen, wenn ſie 
dem Tonſchöpfer und ſeinen Abſichten ent⸗ 
ſprechen ſollen. Es war darum ſehr bedauer⸗ 
lich, daß viele Meiſter des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts kaum noch aufzuführen waren oder 
daß beſtimmte Werke, von den „Großen“ abge⸗ 
ſehen, nicht mehr in der vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſetzung und damit geplanten Wirkung gegeben 
werden konnten. 


So hat z. B. Mozart — neben ſeinen drei 
„großen Sinfonien“ — etwa 37 andere Sin⸗ 
fonien geſchrieben, wobei die anderen Koſtbar⸗ 
keiten, wie die 30 Divertimenti, gar nicht er⸗ 
wähnt werden ſollen. Es gibt eine Reihe von 
Werken der großen deutſchen Meiſter, wie 
Bach, Haydn und Händel, die in den 
ganz großen Konzertſälen gar nicht auf- 
geführt werden konnten, da dann der Cha⸗ 
rakter dieſer Werke verwiſcht wurde, oder ſie 
bekamen eine Beſetzung, die wiederum dem 
Willen des Meiſters widerſprach. Schließlich 
aber war eine ganz große Zahl dieſer Wunder- 
werke der Tonkunſt vergeſſen, verſchollen oder 
lediglich Literatur geworden. 


Und nun iſt etwas Großes geſchehen. Hier 
in dieſe Lücke fügte ſich Generalmuſikdirektor 
Hans v. Benda auf das glücklichſte ein. Er 
ſtand ſchon immer zu dieſen Werken der 
Tonkunſt in beſonders innigem und innerem 
Verhältnis. Er ſelber entſtammt ja der be⸗ 
rühmten Muſikerfamilie Benda, die kein ande⸗ 
rer als Friedrich der Große von Böh⸗ 
men nach Berlin heranholte. Aus dieſer Fa⸗ 
milie iſt Franz Benda, der Konzertmeiſter 
Friedrichs des Großen, hervorgegangen. Aus 
dieſer Familie ſtammt auch Georg Benda, 
der Muſiker, der das Melodrama erfand und 
deſſen Muſik ſogar einen Mozart zu begeiſterten 
Kundgebungen der Anerkennung veranlaßt hat. 

Hans v. Benda, den wir in Poſen nun⸗ 
mehr in dieſem beſonderen Fall kennenlernen 
werden, iſt ein Mann, der unendlich viel Mühe 
verwendet hat, um alle die Schätze zu heben, 
die unbekannt geblieben ſind. Er hat mit Ge⸗ 


Sängerfeſt 


eo. Der Gau Kolmar des Bundes Deutſcher 
Sänger und Sängerinnen hielt am letzten 
Sonntag ſein erſtes Gau⸗Sängerfeſt in Kolmar 
ab. Vom Bundesvorſtand waren die Herren 
Rektor Knechtel⸗ und Liedermeiſter Kroll-Poſen 
erſchienen. 
eine Gauvertreterſitzung, in der Beſchlüſſe für 
die Hebung des Geſanges in den Ortsgruppen 
gefaßt wurden. Insbeſondere ſoll in nächſter 
Zeit ein Kurſus für die Ortsgruppendirigenten 
veranſtaltet werden. Auch wurde eine größere 
Bundesfeſtlichkeit im nächſten Frühjahr in Aus- 
icht genommen und als Feſtort hierfür unſere 
Stadt beſtimmt. Ein gemeinſames Mittageſſen 
— Eintopfgericht — ſchloß ſich der Gauvertre⸗ 
tertagung an. Am Nachmittag war in das 
Schützenhaus geladen worden, und trotz der 
regneriſchen Witterung hatten ſich mehrere 
hundert Sänger, Sängerinnen und Sanges⸗ 
freunde eingefunden, ſo daß der große Saal faſt 
gänzlich beſetzt war. Mit dem deutſchen Sän⸗ 
gergruß wurde die Feier eröffnet, worauf die 
Begrüßung durch den Gauvorſitzenden erfolgte. 
Nach einem gemeinſamen Chor hielt der Bun⸗ 


des vorſitzende Knechtel⸗Poſen die Feſtanſprache, 


Vormittags tagte im Vereinslokal“ 


Herrn Günther Mielke, Kolmar, zu danken. 


durch Wort und Schrift, um ſie lebendig wer⸗ 
den zu laſſen, um ſie der Zeit nahezubringen, 
um unſerer Zeit zu zeigen, daß dieſe 
Koſtbarkeiten ein beglückender, lebendiger 
Beſitz ſind, der die Herzen entzücken, die Seelen 
erfriſchen kann. Als er die künſtleriſche Tätig⸗ 
keit im Philharmoniſchen Orcheſter zu Berlin 
übernahm, war ihm von ſelbſt der Weg gewie⸗ 
ſen, um dieſe große und hohe Aufgabe, in Ver⸗ 
bindung mit den Philharmonikern, zu löſen 
und zu vollenden. 


Er pflegt das beſondere Gebiet der Kammer⸗ 
mujt, und zwar die Inſtrumentalmuſik des 17. 
und 18. Jahrhunderts, die von der Kammer⸗ 
muſik, die wir unter den Trios, Quartetten, 
Quintetten und Oktetten zu verſtehen geneigt 
ſind, abweicht. Sein Orcheſter iſt ſo aus⸗ 
gebaut, daß es Orcheſterwerke bringt, die den 
Charakter der Kammermuſik tragen. Die Form 
der Inſtrumentalmuſik um 1600 war die 
Suite, eine Reihe von kurzen Stücken, die 


urteilen begeistert über 


Sonumerleld- Dianos und Hügel 


Gelegenheitskäufe 
in allen Preislagen. 


Gabeihlagee Poznan, 27 Geudnia 15. 


dem Tanzrhythmus entnommen waren. Die 
Bezeichnungen: Paduane, Courante, Alle: 
mande, Sarabande, Gavotte, Menuetto bringen 
ſolche Zuſammenſtellungen. Die Italiener 
erſetzten die einleitenden Paduane durch die 
Sinfonie, die ſich ſpäter zur Ouvertüre 
entwickelt. Es iſt eine ganze Reihe großer 
Namen, die hier wirken, noch heute bekannt ſind 
Vivaldi und Corelli. In Frankreich 
kommen Muſiker wie Lully, Gretry und 
Rameau ans Licht, die die 
„franzöſiſche Suite“ einführen, die dann 
als „Ballett“ in der Oper aufgeht. Es 
kommen die großen Namen Bach mit ſeinen 
unvergänglichen Suiten, Händel mit den 
unvorſtellbar ſchönen „Concerti Groſſi“, 
Haydn mit ſeinen Programm⸗Sinfonien, wie 
„La reine“ oder „Maria Thereſia“ und unge⸗ 
zählten anderen. Schließlich Gluck mit ſeinen 
ſchönen Ballettmuſiken und Mozart mit 
ſeinen ſtrahlend frohen Jugendwerken, die eine 
Quelle der Freude bleiben, weil ein Genie 
mit einem ſonnigen Kindergemüt fie ſprudelnd 
ſchuf. Die Werke ähnlicher Art von Schubert 
bilden einen Uebergang zu den Romantikern. 
Aus den Serenaden, die in unſe re Zeit her⸗ 
überreichen, feien nur erwähnt: Tſchaikowſki, 
Dworak, Reger und Sibelius. 


Im Orcheſter (beſtehend aus etwa 25 Mann), 
das uns in Poſen beſucht, werden wir auch 
Meiſter der Inſtrumente aus der Zeit des 
17. und 18. Jahrhunderts zu hören bekommen, 
und zwar Künſtler, die die Geige, die Viola 
d'amour, das Cello, Flöte, Fagott, Horn u. a. 
meiſterhaft zu ſpielen verſtehen. Ueber 
allen aber wird der Meiſterſtab von Hans von 
Benda walten, der die Werke in ihrem letzten 
Weſen deutet und unſerem Herzen nahebringt. 
Wer wollte bei dieſem Ereignis, das 
nicht ſo bald wiederkehrt, fehlen? 


in Kolmar 


in der er auf die Bedeutung hinwies, welche 
die Pflege des deutſchen Geſanges für unſer 
Volkstum hat, und daß ſchon deshalb eine rege 
Beteiligung in Stadt und Land an den Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes dringend zu wünſchen 
wäre. Nun trugen die Ortsgruppen Kolmar, 
Gramsdorf, Radwonke, Siebenſchlößchen und 
Zachasberg ihre Lieder, teils einſtimmig, teils 
mehrſtimmig und teils im Männer-, Frauen- 
und gemiſchten Chore vor. Alle Darbietungen 
fanden reichen Beifall der Zuhörer, wobei der 
Männerchor Gramsdorf für ſeine geſanglichen 
Leiſtungen beſonders ſtarken Beifall erntete, fo 
daß er zu Einlagen und Wiederholungen 
ſchreiten mußte. Auch der Frauenchor Kolmar 
wäre beſonders hervorzuheben. Der an⸗ 
ſchließende Tanz hielt die Teilnehmer in fröh⸗ 
licher Stimmung bis nach Mitternacht beiſam⸗ 
men. Obwohl der Sängergau Kolmar erft 
kurze Zeit beſteht, ſo muß ſeinen Darbietungen 
ſchon beim erſten öffentlichen Auftreten große 
Anerkennung gezollt werden. Die rege Arbeit 
des Gaues iſt vor allem dem Gaudirigenten 


ſogenannte 


Der ſechſte Renntag findet am morgigen Mitt⸗ 
woch ſtatt. Es werden 7 Rennen gelaufen. Die 
Nennungen ſind gut ausgefallen, ſo daß mit 
einem intereſſanten Rennverlauf zu rechnen iſt 


der Poliziſtenmörder hal zwei 
Menſchen auf dem Gewiſſen 


Der Poliziſtenmörder Wronſki, der in Opalenica 
feſtgenommen worden iſt, hat wie in Erfahrung 
gebracht werden konnte, ſchon vor 12 Jahren als 
Jugendlicher einen Mord begangen. Er erſchoß 
damals auf einer Autofahrt von Zyrardow nach 
Milanowek den vor ihm ſitzenden Chauffeur, 
um ihn ſeiner Barſchaft von 10 21 zu berauben 
Vor Gericht erklärte er, als der Vorſitzende ihn 
mit Entrüſtung auf die kaltblütig begangene Tat 
hinwies, folgendes: „Man tötet doch einen 
Menſchen nicht deshalb, um ihm das ſowieſo nicht 
mehr nötige Geld zu laffen. Wronſki zeigte ſchon 
in feiner früheſten Jugend verbrecheriſche Nei- 
gungen. Als Zwölfjähriger verließ er das Eltern⸗ 
haus — er hatte vermögende Eltern — und bliel 
längere Zeit verſchollen. Während feiner Shul- 
zeit geſchah es, daß er einmal im Laufe eines 
Schuljahres gar aus drei Lodzer Gymnaſien aus- 
gewieſen wurde. Er glaubte, daß ſeine Aus⸗ 
weiſung auf die „Intrige“ einer Lehrerin zurück 
zuführen ſei und lauerte dieſer Lehrerin auf, um 
ſie zu erſtechen. Da die Lehrerin durch eine andere 
Tür die Schule verlaſſen hatte, ging er zu einem 
Kollegen, den er aber nicht antraf, deſſen Mutter, 
die gerade beim Plätten beſchäftigt war, bat ihn, 
zu warten. Ohne jeden Anlaß überfiel er ſie und 
verſetzte ihr einen Stich, der aber glücklicher weiſe 
keine ſchweren Folgen hatte. Als er mit Kollegen 
einmal in Streit geraten wax, ſcheute er ſich nicht 
zum Revolver zu greifen. Die Ermordung des 
Chauffeurs, die ex als Achtzehnjähriger beging, 
brachte ihn auf die Anklagebank. Er wurde für 
unzurechnungsfähig erklärt und in ein Spital für 
Geiſteskranke gebracht. Nach en Beit erfolgte 
feine Entlaſſung, weil man offenbar glaubte, daß 
er ſchon geheilt fei. 

Wronfki hatte ſich zwei Wochen vor der Er- 
mordung des Oberpoliziſten Pinezak nach Opa- 
lenica begeben, um bei der dortigen Zuckerfabrik 
Arbeit zu ſuchen. Nach dem Morde iſt er in die⸗ 
ſelbe Ortſchaft geflüchtet und wurde dort feſt⸗ 
genommen. 


Oborniki (Obornit) 3 
Berliner Fußball⸗Beſuch 


rl. Ein ſeltenes Ereignis für unſere Stadt 
war der Beſuch einer Fußballmannſchaft der 
Tennis⸗Boruſſia⸗Berlin. Die Mannſchaft war 
einer Einladung des hieſigen Sportklubs 
„Sparta“ zur Feier ſeines 15jährigen Be⸗ 
ſtehens am vergangenen Sonntag gefolgt. Die 
Gäſte trafen am Sonnabend nachmittag hier 
ein. Schon nach einer kurzen Ruhepauſe be⸗ 
gann um 4.30 Uhr das erſte Freundſchafts⸗ 
treffen im hieſigen Kreisſtadion, das mit Fah: 
nen des Dritten Reiches und Landesfahnen 
geſchmückt war. Das Spiel wurde in ſchnellem 
Tempo geführt und ließ die techniſche Ueber⸗ 
legenheit der Berliner erkennen. Trotzdem 
konnten die „Sparta“⸗Leute überraſchend in 
der 20. Minute zum Führungstreffer gelangen. 
In der zweiten Halbzeit wurde der Vorſprung 
auf 2:0 erhöht. Nun drängten die Boruſſen 
nach und erzielten kurz vor dem Abpfiff nach 
einem Durchbruch das Ehrentor. Gegen 1000 
Zuſchauer umſäumten das Feld am Sonntag 
nachmittag zum zweiten Spiel. Bei der üb⸗ 
lichen Begrüßung wurde auch einem früheren 
Mitgliede und Mitbegründer der „Sparta“ 
eine Ehrung zuteil. Derſelbe iſt jetzt Mitglied 
der „Boruſſia“. Das Rückſpiel zeigte die Ber⸗ 
liner auf der Höhe ihrer Spielbegabung. In 
der 17. Minute fiel das erſte Tor für die Ber⸗ 
liner, das der Mittelſtürmer unhaltbar ein: 
ſchoß. Durch Alleingang des Rechtsaußen der 
„Sparta“ wurde der Ausgleich erzielt. Nach 
der Pauſe ſchoſſen die Berliner gleich zu Beginn 
zwei Tore, denen die Oborniker nur eins ent⸗ 
gegenſetzen konnten, ſo daß das Endreſultat 
3:2 für Tennis ⸗Boruſſia lautete. Der Ber: 
bandsſchiedsrichter leitete beide Spiele zur Zu⸗ 
friedenheit. Ein gemeinſames Eſſen im Hotel 
Norozynſti mit nachfolgendem Tanzkränzchen 
vereinte noch alle Sportstameraden in beſter 
Harmonie. Leider mußten die Gäſte ſchon um 
1 Uhr abreiſen. Die Patan ſchieden in dem 
Bewußtſein, von polniſchen 
und en Gaſtgebern aufs befte aufgenom 
men worden zu fein. 


rigen Montag konnte hie 8 
ie e e abgebrochene Tennis⸗Länder 


P ferret 125 etzt werden. Zu⸗ 

8 9 8 54 25 Ban wf un 
Pop woßß der Pole 

woroſwſky 6 24, ob wohl der Pole 

ee 421 un Porte lag. Das Geſamtergebnis 
lautete 6:2, 6:14 6 und 6:4 für Ba worowꝛſky. 
Am Nachmittag wurden die beiden Doppelſpiele 
ausgetragen. Es ſtanden ſich zunächſt die Paare 
Tloczynſki⸗Spychala und Redl⸗Broos gegenüber 
Wie man angenommen hatte, gewann das pol- 
nife Paar leicht in drei Sätzen 6:2, 6:4 und 
6:2, Noch leichter hatte es im nächſten Treffen 
das öſterreichiſche Paar Metaxa⸗Baworowſly, das 
erwartungsgemäß das polniſche Pgar Hebd $ 
Warmińifi 6:0, 6:2 und 6:2 beſiegte ebda 
Länderfampf ſteht augendliclich 2:2 und wird 
a die erwartete Teilung der Punkte 


Treffen zu Ende zu führen. 


Sportkameraden 
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Leszno (Liſſa) 

k. Wohltätigkeitsfeſt. Der Deutſche Frauen- 
verein veranſtaltet am kommenden Sonntag 
im Hotel Foeſt eines ſeiner nun ſchon ſehr 
bekannt gewordenen Wohltätigkeitsfeſte, daß 
nach der langen Sommerpauſe, in der man von 
Veranſtaltungen ſolcher Art gar nichts zu 
ſpüren bekam, beſtimmt allſeits großen Beifall 
finden dürfte, zumal der Ertrag dieſer Ver⸗ 
anſtaltung unſeren armen und notleidenden 
Volksgenoſſen zugute kommen ſoll. Schon dieſer 
Umſtand hat ſchon immer beigetragen, daß die 
Veranſtaltungen des Deutſchen Frauenvereins 
in Liſſa immer gut beſucht waren. Es iſt für 
Unterhaltungen und Erfriſchungen am Nach⸗ 
mittag wie am Abend geſorgt. Der Schieß⸗ 
ſtand und die Kegelbahn werden ebenfalls in 
Betrieb ſein. Beſonders werden unſere Klei⸗ 
nen an dieſem Tage nicht zu kurz kommen, da 
man für ſie allerlei Kurzweil vorbereitet hat. 
Und um ihnen den Tag wegen der vorgerückten 
Jahreszeit nicht allzu kurz werden zu laſſen, 
hat man diesmal den Beginn bereits auf 2 Uhr 
nachmittags feſtgeſetzt. Und abends wird ge⸗ 
tanzt, das iſt ſelbſtverſtändlich. 


Grodzisk (Grätz) 


an. Motorradunfall. Am Sonnabend um die 
Mittagszeit, fuhr Herr Ruge aus Grätz auf 
ſeinem Motorrade die Neutomiſcheler Straße 
entlang. Plötzlich lief das 4jährige Söhnchen 
des Eiſenbahner Bylawſti, das auf der Straße 
ſpielte, in das Hinterrad des Fahrzeuges und 
wurde dabei ſchwer verletzt. Das Kind mußte 
ins Krankenhaus eingeliefert werden. 


Inowrocław (Sohenſalza) 

ü. Inſtrumentendiebſtahl im Gymnaſium. 
Diebe verſchafften ſich in das hieſige ſtaatliche 
Knabengymnaſium Eingang und ſtahlen meh- 
rere Inſtrumente, die dann von einem K. Ma⸗ 
gracki in einem Thorner Altwarengeſchäft ver⸗ 
kauft wurden. Der Schaden beträgt 2000 31. 
Der „muſikaliſche“ M. wurde in Haft genom- 
men. 


ü. Smet neue Perſonenzüge. Auf Grund einer 
Genehmigung des Verkehrs miniſteriums werden 
in der Zeit vom 15. September bis 15. Oktober 
wei neue Perſonenzüge probeweiſe zwiſchen 
Inowrockaw und Kruſchwitz nach folgendem 


Fahrplan verkehren: Ino wror law ihn 19.56 


Uhr und Kruſchwitz Ankunft 20.30 Uhr; Kruſch⸗ 
witz Abfahrt 20.40 Uhr und Ino wroclaw Ankunft 
21.16 Uhr. Ferner geht der direkte Wagen Ino⸗ 
wrockaw—Warſchau zum letztenmal am 19. Gep- 
tember um 14.40 Uhr ab. 


Trzemeszno (Tremeſſen) ; 

ü. Mißlungener Pferdediebſtahl. In der Nacht 
zum Donnerstag begegnete eine Polizei⸗ 
patrouille in der Ortſchaft Stowikowo zwei ver⸗ 
dächtigen Reitern. Als dieſe zum Stehen auf⸗ 
gefordert wurden, ließen die Kerle die Pferde 
im Stich und ergriffen im Dunkel der Nacht die 
Flucht. Die Unterſuchung ergab, daß die Täter 
dem Landwirt Gruſzezynſti die beiden Pferde 
geſtohlen hatten. 3. 

ü. Selbſtmord. Dem Landwirt Ludwig Step- 
czuüſki in Ochodza wurde ein 114: Zentner ſchwe⸗ 
res Schwein geſtohlen. Des Diebſtahls ver⸗ 
dächtig war ein Wi. Ruchalſti in Goscieſzyn, 
Kreis Żnin. Als die Polizei bei demſelben eine 
Hausſuchung durchführte und das Schweine⸗ 
fleiſch fand, griff der Dieb zum Raſiermeſſer, 
mit dem er ſich die Kehle durchſchnitt. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. 


Mogilno (Mogilno) 

ü. Polizeiliche Statiſtik. Im Monat Juli 
führte die Polizei in den Uebernachtungslokalen 
im Kreiſe Mogilno eine eingehende Kontrolle 
durch. Dabei wurden 40 verdächtige Perſonen 
feſtgenommen. Im Monat Auguſt waren es in 
75 Fällen nur 10 Perſonen. — Ferner wurde im 
Zuſammenhang mit den neuen Verkehrsvor⸗ 
ſchriften für Radfahrer im Monat Juli auf dem 
Gebiet des Kreiſes Mogilno 89 und im Auguſt 
gar 105 Perſonen eine ſofort zahlbare Geld⸗ 
ſtrafe auferlegt; der Staroſtei wurden im Juli 
65 und im Auguſt 117 Perſonen zur Beſtrafung 
gemeldet. — Was die Maſſenfelddiebſtähle im 
hieſigen Kreiſe betrifft, ſo wurden im Juli 40 
und im Auguſt 5 größere Diebſtähle aufgeklärt, 
wobei den Tätern ein großer Teil der Beute 
abgenommen werden konnte. i 

ü. Gembitz ſoll elektrifiziert werden. Im Saal 
des Gaſthofbeſitzers Jan Sobierafſti in Gembitz 
hielt die Bürgerſchaft unter dem Vorſitz des 
ehemaligen Bürgermeiſters Draheim eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der nach einer eingehenden 
Ausſprache der Beſchluß gefaßt wurde, die ehe⸗ 
malige Stadt zu elektrifizieren, was für die 
Handwerksſtätten, Kaufleute und Ackerbürger 
von großem Nutzen ſein dürfte. 

ü. Mißlungener Diebestrick. Dem Feldwäch⸗ 
ter des Gutes Marcinkowo gelang es, drei Kar⸗ 
toffeldiebe zu faſſen. Während der Feſtſtellung 
ihrer Namen hantierte einer derſelben verdäch⸗ 
tig an ſeinen Schuhen, nahm plötzlich eine Hand⸗ 
voll Sand und warf ihn dem Feldwächter ins 
Geſicht. Dieſer wandte aber den Kopf zur Seite, 
ſo daß die Sandladung ſeine Augen nicht traf. 


Lichſpielthealer Slonice 


Heute. Dienstag, zum letzten Male! 

wunderſchönes FJülmwerk unter dem Titel 
ij „Die Heilige und ihr Nare“ 

Das iſt die letzte Gelegenheit, di x 
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den Tage. 


Zum Turn- und Sportfeit in Kattowitz 


Nur noch wenige Tage trennen uns von der 
großen Heerſchau unſerer Turner und Sport⸗ 
ler, die am 18. und 19. September in Katto⸗ 
witz zuſammenkommen, um der Oeffentlichkeit 
zu beweiſen, daß ſie die Sommermonate über er⸗ 
folgreich Leibesübungen getrieben haben. Wett⸗ 
kämpfer aus Poſen, Bromberg, Graudenz, 
Lodz und Warſchau haben neben den vielen 
Oberſchleſiern ihre Meldungen abgegeben. In 
intereſſanten Kämpfen werden die beſten Tur⸗ 
ner und Leichtathleten ermittelt werden. 

Das Deutſche Turn⸗ und Sportfeſt iſt aber 
nicht nur ein ſportliches, ſondern auch ein völ⸗ 
kiſches Ereignis. Deshalb werden alle Kreiſe 
dieſem Feſt ihr Gepräge geben, nicht nur die 
Turner und die Fußballer, nicht nur die 
Schwimmer und die Winterſportler, nein, alle 
deutſchen Volksgenoſſen werden ſich am Sonn⸗ 
abend und Sonntag ſehen laſſen, um gemeinſam 
ein deutſches Feſt zu begehen. 

Am Sonnabend, dem 18. September, 8 Uhr 
abends, findet in der ehemaligen Reichshalle in 
Kattowitz ein Deutſcher Abend ſtatt, der 
muſikaliſche und turneriſche Darbietungen vor⸗ 
ſieht. Die Hoffnung, daß auch eine deutſche 
Kunſtturnriege auftritt, geben wir immer noch 
nicht auf. Die Feſtrede hält Prof. Dr. Sor⸗ 
nik⸗Antonienhütte. Der Eintritt zu dieſem 
Abend koſtet 1 Zloty, für Arbeitsloſe 30 Gr. 


dieſe müſſen die Karten jedoch in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Kulturbundes, Katowice, Dwor- 
cowa 11, löſen). 

Das Sonntagsprogramm wickelt ſich auf dem 
F.⸗C.⸗Platz in Wilhelmsthal ab und beginnt 
um 7.30 Uhr mit einer Morgenfeier, bei wel⸗ 
cher Inſp. Jakob Jung ⸗BVielitz die Anſprache 
hält. Um 1.30 Uhr ſteigt ein Fußballſpiel zwi⸗ 
ſchen 1. F. C. Kattowitz und D. F. C. Sturm⸗ 
Bielitz. Um 3 Uhr erfolgt der große Einmarſch 
aller Turner und Sportler, woran ſich ein 
Schauturnen anſchließt. Es wechſeln in bunter 
Reihe: Maſſenkeulenſchwingen, Volkstänze, Ge⸗ 
räteturnen, Jugendſpiele, Motorrad⸗Gymkhana 
uſw. Zuletzt findet die Siegerehrung ſtatt, bei 
der Herr Georg Vogt⸗Kattowitz eine Ans 
ſprache hält. Der Abend findet mit der Kan⸗ 
tate „Unter Sternen wachſen Taten“ von Hans 
Baumann ſeinen Abſchluß. Fackeln werden das 
Sportfeld erleuchten. — Eintrittskarten für 
Sonntag koſten: ein Sitzplatz im Vorverkauf 
1 Zkoty, am Platz 1.50 Zloty. Stehplätze koſten 
50 Groſchen. Arbeitsloſe zahlen 30 Groſchen. 
Der Vorverkauf hat am Montag begonnen. 

Auswärtige Teilnehmer, die Unterkunft wün⸗ 
ſchen, müſſen dies umgehend dem Kulturbund 
bekanntgeben. Maſſenquartier koſtet 50 Groſchen, 
Einzelquartier (in beſchränkter Zahl in Betten) 
1.20 Zloty. 


Trotz kühlen Wetters guter Rennbeſuch 


Bei trübem und kühlem Wetter ließ der Be⸗ 
ſuch am 5. Renntage nichts zu wünſchen übrig. 


Das durch die Regengüſſe der letzten Nacht auf⸗ 


geweichte Geläuf beeinflußte einige Reſultate, 
doch im großen ganzen behielten die Favoriten 
die Oberhand. Rittmeiſter Bobinſki ſattelte 
mit Galahad und Saturn zwei Sieger, ebenſo 
Graf Mielzynſki mit Madelene und Lavitta. 
Den vom Herrn Präſes Alfr. Falter geſtifteten 
Ehrenpreis für das Hindernisrennen, eine 
Statue des Ritters Sankt Georg, erhielt Ober⸗ 
leutnant Miklewſki für feinen Sieg mit Haſſan 
Bey. Das letzte Rennen wurde bei beginnender 
Dunkelheit gelaufen, ſo daß von dem Verlauf 
nicht viel zu ſehen war. Eine Früherlegung 
des Rennbeginns um eine Stunde wäre ſehr 
wünſchenswert. 

Hürden rennen über 2400 Meter. Preiſe: 800, 
240, 80 31. 1. Bobinſtis und J. Turnos „Ga⸗ 
lahad“ 70 Kg. Wojtkowiak. Ferner liefen 
Memoria und Hajdamak IV. Galahad führt 
bis auf den Berg, wo man Memoria neben ihm 
auflaufen ſieht. Memoria geht jedoch an der 
letzten Hürde vorbei und muß Galahad mit 
zwanzig Längen den Sieg überlafjen.» Tot,: 
9.50 : 5. . 


Hindernisrennen über 4200 Meter. Preiſe: 
1500, 450, 150 31. 1. H. Herſzlewicz' „Haſſan 
Bey“ 66 Kg. Miklewſki. 2. H. Pomernackis 
„Foſgen“ 71 Kg. Beſitzer. Ferner liefen: To⸗ 
rino, Herſzt (ausgebrochen). — Foſgen führt 
vor Herſzt, der am erſten Hindernis ausbricht 
und ausſichtslos nachgeritten wird. Am Berg 
geht Foſgen der Dampf aus; Haſſan Bey führt 
nun bis ins Ziel und gewinnt mit 50 Längen 
vor Foſgen. Tot.: 9.50 : 5; Pl. 9.50, 10.50. 

Flachrennen über 1300 Meter. Preiſe: 400, 
120, 40 31. 1. Graf Mielzynſkis „Favitta“ 
54 Kg. Kowalczyk, 2. Graf Korzbok⸗Lackis 
„Hindus“ 56 Kg. Szymanſti, 3. Stall Karlin- 
gers „Karapet“ 56 Kg. Konczal. Ferner lie- 
fen Jawajka, Jjola, Zawieja II, Lujia. — Das 
Mielzynftiide Paar führt, vor der Tribüne 
kommen Hindus und Karapet angeſchoſſen, 


bleiben jedoch von Lavitta um eine Länge ge⸗ 
ſchlagen. Tot.: 11:5; Pl. 8, 6, 7.50. 


Flachrennen über 2400 Meter. Preiſe: 1200, 
360, 120 31. 1. Graf Mielzynſkis „Made⸗ 
Lene“ 62 Kg. Kowalczyk, 2. St. Fryders „Tas 
nagra II“ 57 Kg. Sauerland. Ferner liefen 
Sarmata und Pan Benet. — Pan Benet führt 
vor Tanagra, Madelene bleibt bis zum Berge 
im Hintergrund, im Einlauf iſt ſie jedoch gleich 
vorn, zwei Längen dahinter Tanagra II, die 
Pan Benet verdrängt, der auf den letzten Platz 
zurückgenommen wird. Tot.: 6.50: 5; Pl. 8.50, 
17. 


Flachrennen über 2200 Meter. Preiſe: 400, 
120, 40 31. 1. Stall Karlingers „Voleur“ 
62 Kg. Sauerland, 2. M. Balwinſkis „Forys“ 
62 Kg. Gryza, 3. J. Rosciſzewſtis „Jarema IV“ 
57 Kg. Wachowiak. Ferner liefen Jurand III, 
Lorenzo, Chojrat, Dumka, Sekret, Kram. — 
Forys iſt am Start ſehr ungebärdig und ver⸗ 
anlaßt einen dreimaligen Fehlſtart. Jurand III 
führt vor Jarema IV und Forys, auf dem 
Berg iſt Voleur heran und nimmt die Spitze. 
Einen ſcharfen Angriff von Forys vor der Tri⸗ 
büne kann er mit einer halben Länge abweh⸗ 
ren; Jarema IV eine Länge hinter Forys. 
Tot.: 7:5; Pl. 6.50, 8.50, 8. 

Flachrennen über 2200 Meter. Preiſe: 400, 
120, 40 31. 1. 9. Cerbes „Laps“ 62 Kilogr. 
Kempa, 2. S. Zahorflis „Eſdras“ 61 Kg. Szy- 
manjti. Ferner liefen Gdanſzezanka, Garuffa, 
Debelo. — Eſdras führt vor Gdanſzezanka, am 
Berg holt ihn Laps und gewinnt ſicher mit 
zwei Längen. Tot.: 7.50 : 5; Pl. 5.50, 5.50. 

Flachrennen über 1800 Meter. Preiſe: 600, 
180, 60 3. 1. W. Bobinſtis „Saturn“ 
62 Kg. Kempa, 2. J. Rosciſzewſtkis „Ever 
More“ 61 Kg. Wachowiak. Ferner liefen 
Gwiazdor, Eleazar, Miß Palü. Ever More 
führt vor Saturn, am Berg geht Saturn vor 
und gewinnt leicht gegen Ever More. Miß 
Pali kam ohne Reiter nach. Tot.: 18:5; Pl.: 
7.50, 6.50. 2 


Kein Schmeling-Rampf in Deulſchland 


Neunmal ift Max Schmeling über den Mt- 
lantik gefahren, ohne einen Kampf ausgetra⸗ 
gen zu haben. Jetzt endlich nach der zehnten 
Ueberquerung hat es geklappt. Mike Ja- 
cobs, der Mann, der jetzt den amerikani⸗ 
ſchen Boxſport beherrſcht, 107 Max im An⸗ 
ſchluß an den Kampf Joe Louis — Tommy 
Farr ein Angebot gemacht, gegen Louis im 
Juni nächſten Jahres im Yankee⸗Stadion in 
1 8 A um den Weltmeiſterſchaftsgürtel 
im wergewicht zu kämpfen. 

Wenn ſich die amerikaniſche Oeffentlichkeit, 
vor allem aber die allgewaltige Preſſe, in den 
Staaten nicht hinter den Deutſchen geſtellt 

ätte, ſo erzählten Schmelin und 

ahon nach der Ankunft mit dem Schnell⸗ 
dampfer „Bremen“ nach ihrer Landung in 
Bremerhaven, wäre es beſtimmt zu keinem 
Kampfabſchluß gekommen. Erſt als Jacobs 
ſah, mit welchem Beifall die Beſucher des 
Kampfes Louis —Farr den Deutſchen bei der 
Vorſtellung im Ring begrüßten und feierten, 
entſchloß er ſich, mit Max zu verhandeln. Die 

roße Pleite, die der Veranſtalter mit der 

aarung Louis — Farr erlitt, wird ebenfalls 
mitgeſprochen haben. 

Max wird bereits in den erſten Monaten 
des Jahres 1938 wieder nach drüben fahren 
und ſich nach einem voraufgegangenen 
Kampf gegen einen ſtarken amerikaniſchen 
Boxer guf den e der ebenfalls in 
New Pork ſtattfindet, ernſthaft vorbereiten. 


Vereinsmeiſlerſchaften 


im Schwimmverein 


Am vergangenen Sonntag fanden in der 
Schwimmanſtalt des SBP die diesjährigen 
Vereinsmeiſterſchaften ſtatt, die trotz des trü⸗ 
ben und regneriſchen Wetters einen noch recht 
guten ae aufweiſen konnten. Die er- 
ſchienenen Waſſerfreunde ſahen guten Sport. 


Die Kämpfe begannen um 3 Uhr nachmit⸗ 
tags und brachten folgende Ergebniſſe: 


Im 100⸗Meter⸗Freiſtil für Herren um den 
Wanderpokal, geſtiftet von Fritz Mehl, ſiegte 
nach ſcharfem rg Sigmund Stüfe mit 
1.16,2, der damit die Beit des Vorjahres um 
5 Sekunden unterbot, vor Arno Thomaſchew⸗ 
ſei und dem Verteidiger des Pokals Alfred 
Cierpinſki, der die Strecke mit 1,21 Minuten 
zurücklegte und damit gleichfalls unter dem 
75 er im vorigen Jahre aufgeſtellten Re- 

ord blieb. 


Im 100-Meter-Bruftichwimmen für Mäd⸗ 
chen errang Frl. Ilſe Rehfeld in der Zeit von 
2.08 den Sieg. ; 


Im 200-Meter-Brujtichwinmen für Herren 
um den Wanderpokal des Poſener Handwer⸗ 
kervereins ſiegte Helmut Jauer in der Zeit 
von 3.39, der damit zum zweiten Male in den 
Beſitz des Pokals gelangte, vor Rudi Reſchke, 
der 402,2 Minuten benötigte. 


Im 50⸗Meter⸗Rückenſchwimmen für Mät- 
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Orbis⸗Mitteilungen 


2 
Die Geſchäftsſtunden des Reiſebüros 
„Orbis“ werden für die Herbſt⸗ und Winter: 
ſaiſon ab 15. d. Mts. nachfolgende ſein: 
An Wochentagen von 9 bis 19 Uhr, an Sonn; 
und Feiertagen von 10 bis 13 Uhr. 
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chen belegte Mia Rupczynſki mit 1.03,6 den 
verdienten erſten Platz. 

Im 50⸗Meter⸗Schwimmen für Erftlings- 
ſtartende ging Fridolin Bloth als ſicherer 
Sieger in der Zeit 0.52,3 durchs Ziel. 

Im 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen r Her 
ren erreichte Horft Liebſch in der Zeit von 
1.52,2 als Erſter das Ziel. Im Anſchluß an 
die Vereinsmeiſterſchaften wurde ein Freund⸗ 
ſchaftstreffen zwiſchen dem hieſigen Wojſkowy 
Klub Sportowy und der SVP ausgetragen, 
das nach intereſſantem Kampf von WKS 
mit 6:2 Toren gewonnen wurde, nachdem 
bis zur age a das Spiel 4:1 geſtanden 
hatte. Zum Abſchluß der Meiſterſchaften wur⸗ 
den vom erſten Vorſitzenden des Vereins noch 
einige Freiſchwimmerbeſcheinigungen einzel⸗ 
nen Mitgliedern ausgehändigt, womit die Bere 
leihung der Vereinsnadel verbunden war. 

—— — 


Torun (Thorn) 


P Vorſicht beim Feuermachen. In einem 
kleinen Haus in der Nähe von Leibitſch (bei 
Thorn) entſtand in der Nacht ein Brand, der 
das ganze Häuschen mit allem Inhalt vollſtän⸗ 
dig einäſcherte. Dem Beſitzer iſt ein Schaden 
von 700 31. entſtanden. Der Beſitzer Szpundy 
hatte verſucht, Feuer zu machen, und gok Ve» 
troleum in den Ofen. Eine Stichflamme 
entzündete das auf dem Boden liegende Stroh, 
ſo daß ſofort ein Brand entſtand, der das ganze 
Haus ergriff. Der Beſitzer erlitt beim Retten 
ſeiner Habſeligkeiten Brandwunden. 


Gniezno (Gneſen) ; 

ü. Bilanz der Inveſtitionsarbeiten. Im Laufe 
des Sommerhalbjahrs wurden im hieſigen 
Stadtgebiet unter der Leitung des Vizepräſiden⸗ 
ten, Ingenieurs Glezewſti, umfangreiche öffent⸗ 
liche Arbeiten für eine Geſamtſumme von 
358 675 Zloty ausgeführt. Bei dieſen größten⸗ 
teils vom Arbeitsfonds finanzierten ſtädtiſchen 
Arbeiten waren 350 Arbeitsloſe beſchäftigt, von 
denen 300 Bargeldlöhne erhielten, während 50 
die erhaltene Unterſtützung abarbeiten. Die 
ſchon fertig geſtellten bzw. noch auszuführenden 
Arbeiten gliedern ſich in folgende drei Gruppen: 


Straßen- und Erdarbeiten, Kanaliſationsarbei⸗ 
ten und Anlegung von Schrebergärten für die 


Arbeitsloſen. Die höchſte Summe von 231080 zt 
war für die erſtgenannten Arbeiten ausgeſetzt. 
Dazu gaben der Arbeitsfonds 153 000 Zloty 
Bargeld und für 5695 Zloty Materialkredit, die 
Stadt 57 385 Zloty und das Bürgerkomitee zum 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 15 000 Zloty. 
Für die zweite Gruppe der Arbeiten erteilte 
der Arbeitsfonds Anleihen in Höhe von 92 745 
Zloty, die Stadt beteiligte ſich mit 16 050 Zloty, 
ſo daß die Geſamtſumme von 108 795 Zloty be⸗ 
trug. Schließlich wurden für die Anlage von 
Schrebergärten 18 800 Zloty ausgegeben. Um 
auch für die künftige Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
loſen zu ſorgen, iſt die Stadtleitung bemüht, 
weitgehende Kredite aufzubringen. Der Arbeits⸗ 
fonds hat dafür ſchon 40 000 Zloty angewieſen, 
fo daß im Budgetjahr 1937/38 eine weitere 
zwölfmonatige Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
in Ausſicht geſtellt ift. 

ü. Berfauftes Lotterieglück. In vergangener 
Woche verbreitete ſich in unſerer Stadt die ſen⸗ 
ſationelle Nachricht, daß der Hauptgewinn der 
Inveſtierungsanleihe in Höhe von 500 000 31. 
auf eine Obligation des Bahnbeamten Mojcie- 
chowſki aus der Witkowoer Straße gefallen ſei. 
Dieſer wäre ſomit ein reicher Mann geworden, 
wenn er die glückliche Obligation nicht verkauft 
hätte. Wojfciechowſti, defen Ehefrau kränklich 
iſt und die ſechs Kinder zu verſorgen hat, ver⸗ 
dient monatlich nur 130 Zloty. Tatſächlich hat 
W. im vergangenen Jahre, als ein Kind er⸗ 
krankte und er keine Geldmittel bejak, feine 
Obligation an eine Bank verkauft. Wem der 
hohe Gewinn zugefallen ijt, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 


CC ( 
Loch Nek in neuer Auflage 


London. 


Schottland, das vor wenigen Jahren durch 
das „Ungeheuer von Loch Nek“ aufichen erregte, 
kann nun wieder mit Nachrichten über das Auf⸗ 
treten neuer Seeungetüme aufwarten. Dies. 
mal handelt es ſich aber 


nicht um phantaſtiſche Erzählungen, ſon⸗ 
dern um Rielenhaie, die während der leg- 
ten Woche in ungewöhnlich großer Zahl 
in den ſchottiſchen Buchten beobachtet 
wurden. 


Von den Haien wurden des öfteren ſogar Boote 
angegriffen. Unter den Fiſchern find einige 
Todesopfer zu beklagen. Am Sonntag kam die 
Nachricht, daß ein Küſtendampfer, der fih auf 
der Fahrt nach der Inſel Arran befand, einen 
ſolchen Rieſenhai rammte. Die Erſchütterung 
durch den Anprall war jo ſtark, daß eine Reihe 
von Kabinenfenſtern in Trümmern gingen und 
auch andere erhebliche Beſchädigungen des Shif- 
fes zu verzeichnen waren. i 


un 


Trakehner Bengsfmarkt 
Her grosse Ostpreussische Trakehner Hengst- 
‚narkt findet in diesem Jahre am 13. und 14. 
‘ Oktober in Königsber® (Pr.) statt, Es ist mit 
širem Auftrieb von ungefähr 100 Warmbjui- 
hengsten der Trakehner Rasse zu rechnen, 

Der Absatz von Trakehner Pfei den, insbe- 
sondere von Zuchthengsten in die deutschen 
Warmblutzuchtgebiets und nach dem Ausland 
iat sich nach dem Krieg erheblich gesteigert. 
im fast alle Länder Europas, aber auch nach 
Nord- und Südamerika, Afrika und Japan wur- 
den Trakehner Zuchthengst» exportiert und 
haben sich in den dortigen Zuchten gut durch: 
setzen können. Vor allen Dingen haben eie 
ihre Bärte und gesunde Konstitution, ihr be- 
deutendes Gangvermögen und Schönheit Jen 
jeweiligen Laadeszuchten aufgeprägt. 

Die zum diesjährigen Hengstmarkt in Kö- 
uigsberg kommenden Hengste stehen im Alter 
von 2% Jahren. Sie sind unter den abhärten- 
den Bedingungen des ostpreussischen Klimas 
aufgezogen, haben Sommer und Winter täglich 
Weidegang bzw. Auslauf gehabt und sind vor 
dem Hengsimarkt tierärztlich untersucht. 
Ausserdem ist jeder Hengst auf seine Qualität 
hin von dem zuständigen Herrn Landstall- 
meister (Gestütsdirektor) gemustert worden, 
so dass nur einwandfreies Material zu dem 
Hengstmarkt kommt. 


Holländisches Kapital im polnischen 
Hotelgewerbe 


In gut unterrichteten Warschauer Kreisen 
will man erfahren haben, dass holländisches 
Kapital im polnischen Hotelgewerbe investiert 
werden soll. Bisher hat sich holländisches 
Kapital verhältnismässig wenig für Investierun- 
gen in Polen interessiert. Lediglich in der pol- 
nischen Elektroindustrie ist holländisches Ka- 
pital vertreten, aber auch pur in Form einer 
Ppinischen Zweigfabrik eines holländischen 

nternehmens (Philips). Man führt die jüngste 
Interessenaahme holländischen Kapitals auf 
den günstigen Eindruck zurück, den der Be- 
such des holländischen Threnfolgerpaares im 
Badeort Krynica in, Holland gemacht hat. 


Der Warenumschlag im 
fdingener Hafen im August 


Im Hafen in Gdingen wurden im Monat 
August insgesamt 771494 t gegenüber 795 134 t 
im Vormonat (August 1936: 667 378 t) umge- 
schlagen. Gegenüber dem Stand vor einem 
Jahr bedeutet das eine Steigerung des Waren- 
umschlags um 15.6%, im Verhältnis zum Vor- 
monat einen Rückgang um 2.9%. Der Schiffs- 
verkehr war im August sowohl mengenmässig 
wie auch bezüglich des Laderaums schwächer. 
Es legten an 493 Schiffe mit 517545 NRT, es 
gingen hinaus 487 Schiffe mit 514 990 NRT. Die 
ee des -Vormouats sind: Herein- 


onunen hi it 53 ` hin- 
ae 837 Saien mit 335 940 | 27 "im 
August waren es somit weniger: 85 Schi 
mit 35933 NRT. mjt. weniger; EB Schil e 


Es waren im August Schiffe aus 19 (Juli 17) 
Nationen vertreten. England ist gegenüber 
dem Vormonat vom 5. auf den 3., Italien vom 
7. auf den 5., Frankreich vom 9. auf den 7. 
Piatz vorgerückt. Dänemarks Anteil ging zu- 
rück vom 3. auf den 8. Platz. Der Umschlag 
nach Uebersee betrug im August 759672 t 
egenüber 781511 t im Juli und 659 764 t im 
Kay 1936. prozentual bedeutet das einen 
gegenüber dem Vormonat 
und eine Zunahme von 15.1% gegenüber dem 
Verjahre. Auf die Einfuhr entfallen davon 
130 634 1 (= 0.5% bzw. 17.1% usw.), auf die 
Ausfuhr 623 038 t (= 3.5% weniger bzw. 14.7% 
mehr). Der Nahverkehr gemeinsam mit Danzig 
heirug insgesamt 1130 t (396 t mehr) in der 
Naur und 1867 t (996 t mehr) in der Aus- 
fuhr. Der Verkehr zu Wasser mit dem Hinter- 
land ist gegenüber Juli erheblich zurückgegau- 
zen, und zwar in der Einfuhr von 4725 auf 
3267 t und in der Ausfuhr von 7506 auf 55 9 t. 
Der Passagieryerkehr war weiterhin lebhaft 
und betrug: Einfahrt 3681 (Juli 3018), Ausfahrt: 
4946 (Juli 4620) Personen. 


Passive Handelsbilanz 


Die polnische Aussenhandelsbilanz stellt sich 
im August naclı vorläufigen Berechnungen des 
Statistischen Hauptamtes folgendermassen dar! 
Einfuhr 358 077 t im Werte von 107 088 000 21, 
Ausfuhr 1242046 t im Werte von 96 487 000 zi. 
Das Passivsaldo beträgt also im Monat August 
10 601 000 zi. 

Im Vergleich zum Monat Juli ging die Aus- 
fuhr um 1816000 z} zurück, die Einfuhr da- 
gegen um 7584 000 zł. 


Rückgang um 2.7% 


Vor Eröligeng der ersten Genossenschafts- 
rennereien in Lettland 

Die Gebäude der neuen genossenschaftlichen 
Spritbrennereien in Ugahlen, Goldingen und 
Aloja in Lettland siad so gut wie umgebaut, 
und die Aufstellung der Maschinen beginnt 
demnächst. Die drei Betriebe sollen im Ok- 
tober eröffnet werden. In nächster Zeit steht 
auch die Neueinrichtung einer Reihe älterer 
Brennereien bevor. Voraussichtlich wird es 
sich. um sechs solcher genossenschaitlicher 
etriebe handeln, die in den Landkreisen Tal- 
sen, Bauske, Frauenburg und Libau eröffnet 
werden sollen. ` 
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44% umgesternpelte Zloty pfandbriefe 


— Wirtſchaftszeitung 
Bilanz der Leipziger Herbstmesse 1987 


Die Baumesse ist von privaten Baufachleuten 
und Behördenvertretern sehr gut besucht wor- 
den; auch hier interessierten am meisten die 
neuen deutschen Werkstoffe. Die Abschlüsse 
nichtdeutscher Käufer in diesem Zweig der 
Messe konzentrierten sich Im wesentlichen auf 
die Tschechoslowakei, Polen, die Balkanländer 
und den europäischen Norden. 


Das Ereignis der Messe war das vorzügliche 
Abschneiden des Kunsthandwerks und ver- 
wandter Zweige (Edelmetall- und Schmuck- 
waren, Galanteriewaren, Glas- und Porzellan- 
waren, überhaupt kunstgewerbliche und andere 


Die Leipziger Herbstmesse 1937, die in der 
Zeit yom 29, August bis 2. September stattfand, 
ist mit 5505 Ausstellern eine glänzend be- 
schickte Messe gewesen; neun Zweige wiesen 
eine grössere Ausstellerzahl auf als zu der 
Rekordmesse des Frühjahrs 1937. Angebots- 
mässig hat sie sich als eine ausgesprochene 
Messe der Neustoffe und Neuschöpfungen er- 
Wiesen. Die Ausstellerschaft, die nach dem 
vorläufigen Zählungsergebnis 5505 Firmen, da- 
von 5144 aus Deutschland, umfasst, übertrifft 
die Herbstmesse des Vorjahres um 435 Aus- 
steller (das sind 8.4%), Die Zunahme seit der 
Herbstmesse 1933 beträgt 1125 Aussteller. Ent- 
sprechend der Zunahme der Aussteller hat sich 
auch die von diesen belegte Fläche, und zwar 
um etwa 6.1% auf 87 208 Rm vergrössert (1 Rm 


wieder die Ansicht zu hören. dass die Leip- 
ziger Herbstmessen immer stärker zu ausge- 
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nahme gegenüber der Herbstmesse 1933 macht 
23.3% aus. 5 

Am Angebot aus fremden Ländern beteiligten 
sich 361 Aussteller. An der Spitze stand 
Oesterreich mit 146 Firmen, das sind 57 mehr 
als 1936. An zweiter Stelle steht die Tschecho- 
slowakei mit 108 Ausstellern. Danach folgen 
entsprechend der Grösse ihrer Beteiligung Un- 
garn, Grossbritannien, Italien, Niederlande, 
Schweden, Schweiz, Rumänien, Madeira, Däne- 
mark, Aegypten, Belgien, Bulgarien, Danzig, 
Estland, Finnland. Frankreich, Japan und. Jugô- 
slawien. 

Das geschäftliche Ergebnis war von Branche 
zu Branche verschieden. Auf dem deutschen 


Schaffen steht. Diese Zweige sind durchwe 
auch mit dem Geschäft nach Europa un 
Uebersee sehr zufrieden gewesen, was. be- 
zeichnenderweise auch yon den Ausstellern 
von Volkskunst aus anderen Staaten (ungari- 
sena Volkskunst, Wiener Kunstgewerbe usw.) 
gilt. 

In einer Reihe von Brauchen sind die nicht: 
deutschen Besucher als Interessenten weit 
stärker als als Käufer hervorgetreten, Es 
überwiegen die Abschlüsse aus den westeuro- 
päischen Staaten, Südamerika, den Mittelmeer- 
ländern, Schweden und Dänemark. Die süd- 
7 f osteuropäischen Staaten lagen etwas schwä⸗ 
Markt sind vorzügliche Abschlüsse in denjeni- | cher. Die nichtdeutschen Aussteller sind von 
gen Geschäftszweigen erzielt worden, die schon ! der Herhstmesse sehr befriedigt. ‚Soweit sie 
seit Jahren im Zeichen der Neustoffverwen- auf den Absatz nach Deutschland reflektierten, 
dung stehen (z. B. lextilien, einzelne Unter- | haben sie bis zur Grenze ihrer Einfuhrbewilli- 
gruppen des Lederwarenfachs, Galanterie- | gungen Aufträge erhalten. Für die in iingster 
waren, Baustoffe usw.), In denjenigen Eran- Leit an die Verwendung neuer Werkstoffe her- 

angegangenen Messezweige hat die Herbst- 


messe vorzügliche Arbeit der Einführung neuer 


chen, die etwa erst seit einem Jahre zu stär- 
kerer Verwendung von neuen Werkstoffen 

Artikel geleistet; die Auswirkung dieses Ein- 

f vollem Um- 


ange der am 6. März beginnenden Leipziger 
Frühiahrsmesse 1938 zugute kommen. 


übergegangen sind, ist die geschäftliche Lage 
wesentlich von den starken Voreindeckungen 1 1 der Herbstmesse dürfte i 
der veiflgssenen Frühjahrsmesse beeinflusst am 6 

worden., 


Börsen und Märkte 


I. Em. 81, 5% proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—Ill. und UI, u. Em. 81, 5% proz. 
Kcm.-Obl. der Landeswirtschaftsbk. IV. Em, 81. 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 72.00, 


Posener Effekten - Börse 


vom 14. September 1937 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


grössere Stücke . - , s » 62,00G 4%proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
mittlere Stücke . . » . « GLOG | Warschau, Serie V 55.88-56.00, Sproz. L. Z. 
kleinere Stücke 58.754- | Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 62.50 bis 


62.00 62.38, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 


49% Prämien-Dolla-- Anleihe (S, il) — 
1 enen der Bi Kalisch 1933 49.75, 5prez. L. Z. Tow. Kred. der 


47 75 en der Stadt Posen 


92 GG Stadt Lodz 1933 55.25. 55.50, 5proz, L. Z. Tow. 

ag Ba d. ‚Bindk Polets f bone er Adee der Stall War- 
5 Blandbeidle en bn lash, — ee Tendenz: fester. Notiert wurden: 
5% Obligationen der Kommunale | PARE 28 12300 fees eh 2130 


mp bis 42.00. 
der Pos, Landschaft in Gold. 
44% Zoty-Piandbriefe der Posener 


Landschaft, Serie! Getreide- Märkte 
4% Konyert-Piandbriefe der Pos „non, ENTE 

andschalt . »- - . » 89 Bromberg, 13. Sept. Amtliche Notierungen 
Br en fr Dig} | ar , 
IE ee NM 105.756 Gresshandel frei Waggon Bromberg; Umsätze: 
Men WARAN (a0 si 2/29 | Roggen 15 Tonnen zu 23.60 2]. Richtpreise: 
Biecheln. Febr „i Gem. (30 z = Roggen 23.25-23.50, Weizen 29,75 his 30.00, 
Pere A Se : E A 66 J 50-34, Schrö meh 95% 
ibat anki (109 . PORTET A ggenmeh 6: 50—34, Schrotmehl 95% 
Cukrownia Kruszwica s ı ver» = Sale Muth. Roce e 16—16.50, Weizen- 
Tendenz; b t eie grob 17.75—18, fein und mittel 16.75—17, 
lenz: behauptet. Gerstenkleie 16--16.50, Vikteriaerhsen 2225. 
i ge 77-7 Poldarhson, 21—23, Win- 
i ps 55—57, nterrübsen 51-52, blauer 
Warschauer Börse ahn 71—74, Leinsamen 45—47, Senf 37—40, 
Warschau, 13. 9. 1937 einkuchen 24.50—25, Rapskuchen 20—20.50, 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 288020. . Nee 
Staats- und Privatpapieren eee ien ; heu lose 8.75—9.2 gepresst 9.5010. Stim- 


8.75 25 
mung: ruhig. Der Gesamtumsatz betrug 3550 t. 


Amtliche Devisenk 
= 2 Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 


380, eizen 73. Hafer 75, Braugerste 633, 
Gerste 950. Roggenmehl 36, Weizenmehl 18, 
Amsterdam 155 able 10 ee HSS 3, ebene 
FÜR „ „ „ 15, Fabrikkartoffeln 1127, Raps 21 icken 15, 
rüss el enen gepresst 35 t. 3 
Kopenhagen . 
London . Bus W schau, 13. Sept. Amtliche Notierungen 
New Vork (Scheck) 5.28%, 616 etreide- und Warenbörse für 10) ke im 
Paris >.» rosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
Prag » en» weren neu 748 gl 29.50—30, Sammelweizen 
talen, 737 gl 29.50 30.50. Standardroggen I 693 gl 
Oslo . . «rn» 18 2424.75, Hafer 22.25-—23, Bıaugerste 21 
Stockholm bis 21,50, Felderbsen 28—30, Vikteriaerbsen 28 
Danzig ne 2 50 % Blaulupinen 15.50—16, Geltlupinen 16.50 
isch : e ss 53 17, 4657 s 57 bis 58. Winterrüb zen 
ae, PER Ok 54 pemanen 90% 42 bis 43, 
Wien s es 1 = — - les ro 5, Rotklee gereinigt 977% 
— — HOW ke roh 160—170, Wessels 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Es notierten: 8proz. Prämien-Invest.-Anleih 
I. Em, 67.00, 3proz. iti pept heata rha 
J. Em. Serie 82.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 67.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 38.00, 4proz. Konsal.-Anl. 1936 57.38 
bis 57.13—57.25, 5proz. St. Konv.-Anl. 1924 62, 


4%proz. St. Innen-Anl. 1937 55.60--54.50-—55.75, Kattowitz, 13. Sept. Amtliche Notierungen 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny | der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Staatl. uk | Grosshandel irei Waggon Kattowitz. Umsätze: 


pas 2 142 der 
Rolny 94. prog. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank .. Ein, 83.25. Sproz. L. Z, je Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7prez. Kom.- 


Einheitsweizen 31,50, Sammelhafer 21, Mohn 
92, Mais 28.50. Weizenkleie grob 16, Roggen- 
kleie 15.50, Leinkuchen 24. Sojaschrat 29. — 


On) der Landeswirtschaftsbank T.-M. Em. | Richtpreise; Roggen 2424.50, Einheitsweizen 
83,25, 8proz. Kom.-Obi. der Landes wirtschafts- 30.30-31.50, Sammelweizen 20.50—31,50, Sa'n- 
bank I, Em, 94, Ne Piandbriefe der Lan- | melhafer 21,50—22, Weissbohnen 30.31: bunt 
deswirtschaftsbank . Ein. 81. 57 proz. L. Z. | 23-24, Mahn 9095, Mais 28.50-29.50, Schrot- 
der Landeswirtschaftsbank II. Vf Em. 81. | mehl 95 5.78 2625. Weizenkleie grob 16.25 


5%proz, Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 


Keramik usw.). An den Ständen war immer 


eres 
aferstto 


bis 16.75, fein und mittel 15.25—15.95, Roggen- 
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kleie 15.25—15.75. Leinkuchen 23.75— 24.25, 
Rapskuchen 18 7519.25, Sojaschrot 2828.50, 
Palmkernschrot 19—21% 17—18, Serradella 6 
bis 6.50. Der Gesamtumsatz betrug 1480 t. == 
Stimmung: ruhig, 
Posen, 14. Sept. 1937. Amtliche Natierungey 
für 100 ke in Zloty irel Station Poznań. 
Umsätze: 
Hafer 75 t 21.25 zł, 
Richtpreise: 


Roggen, neu „ . 4 22.25 24.50 
Weizen * 0 . ! r 30.00 — 30.50 
Braugerste s e „ 299 —54.00 
Mahlgerste 673—678 gl . . 19.75 —20.25 
been eee 706 —717 c. 2721.00 
6˖' ! en 20.25 21.00 
Roggenmehl i. Gatt. 50 . 32.25 33.26 
5 Be 75. . 30,75—8175 
~ 1 so : 28.75 -24.75 
Roggenschrotmehl 95790 .; . 
Weizenmehl 1. Gatt. Ausz. 30% 50. 50 
! 2 i I. Ba W 46,00—4 50 
* la e 2 14.50 
* * ib * E „5 00 — 3 45 
* Ua. * x „ 32.0.— 21 
2 e En . a 38.00-35.00 
Weizenschroimehl — ME. u ee, 
NAH ee N. „ 1680 —16.25 
Welzenkleie i Nn 188. 
Weizenkleie (mitte): s „ 15. 16. 
Gerstenkleig s : sparet: 15. 1640 
a LS: 
e d Pe 
Senf . 9 TA EEE EN 38. 49.00 
Sommer wie D Fa 
Pelnschken s Beere 9890455 
Jiktoriaerbsen : : tn © t „ 
RA EN . : . t 242 22.00 28.50 
Blauluplnen er rt © r 
Gelblupinen n: 
Blauer Non 


Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 
Leinkuchen : : + z 
apskuchen . . z d 
Sonnenblumenküchen 
Soiasehret .  : : 
Wel rel lose is 
eizenstrah. gepress 
Ea ER 3 
Roggenstroh, gepresst 


* 
* 


a 1 
t F 
BETEN Nee 


Heu 2897 4 1 
Heu, gep „ „ & 
Feel Rss - na 
Netzeheu. gepresst, 
Stimmung: ruhig. 
Gesamtumsatz: 5722,4 t, davon Roggen 769, 
weisen l Derste ala; Hafer les 
Nürnberger Hopfenmarktbericht 


vom 11. September 1937 
Umsatz 116 Ballen (228 Zir.). Preise; Hallar- 
tauer 220—235 und Gebirgshopfen 185—199 
RM. per Ztr. Stimmung: fest, 


< [na % ue 
„ „% „ „ „% „ „ „„ % „„ % „%%%. 
„ „„ „%% „„ „ „„ „40 
J7J% ee € .. 


s u 14. Sept. 1035 
8 ig e Westpolnischen Inder 
. Gentralen 


Grosshandelspreises: Bzportbutter: Stan 
fager 3.25 zł nro kg Lager Posen. In: 
andsbutter: I. Qualität 3.10 zł pro ks. 
Kleinverkaufspreis: I. Qualität 3,60 21 pro kg 
Lager Posen. 


Posener Vichmarkt 
vam 14. September 1937 


_ Auftrieb: 420 Rinder, 1700 Schweine, 
713 Kälber, 158 Schafe; zusammen 2991 Stſſek 
Rinder; 

chsen: 

a) vollileischige, ausgemästete, nicht _ 

CUT PTT YTT - +... : - = NE 

b) jüngere Mastochsenbis zu3Jahren 60 -68 
©) Alters: 2.2... pea i ee 
d) mässig genährie. s . es p 
Bullen: g i 

a) zollielighise, ausgemästete , 6440 
b) Mastbullen - >- -es apb: 
c) gut genährte, ältere . sp p 0—54 
B, mässia genährte ese 42 —50 
ihe; 

a) vollfleischige. ausgemästete ; . 70—80 
a Wü anggeni ite ts i ha-g 
e) gut genä ipte EE TE F MET.) EE 

d) mässig senährtee 


Fürsen: ; 
a) vollfleischize, ausgemästete 


St SBs pez 
t aLi 11 
£ S Kis 


9 n e 
c ni O w $ 
d) ase zenährie | 333 x 
Jungvieb: 
` t 1 . + 
9 e artes a E 
Kälber: 3 4 92—10 
este ausgemästete Rälber . 557 
ER E 
d) mässig genährle ` N, A 
sape: 5 
ischige. ausgemästele Lam- 
BT , 109 
b) gemästefe, ältere Ha 5 
Mutterse ie Pa © u: DR ee Me Be E. 60—68 
c) gut genübrte _ 


Schweine: 
a) vellileischi u 120 bis 150 k 
ern 
b) yoli leisčhige von 180 bis 120 kg 


ebendgewicht nne 
.c) vollfleischige von 80 bis 100kg .. 
ebendgewicht . .. .. . 10-1: 

d) fleischige Schweine von mehr als 
ER 5 
e) Sauen und späte Kastraie . . . 109 -ıld 
f) Speckschweine 78 Stück. e . 13414 


Marktveslagf: rukis. 
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Am Montag. 13. d. Mts., mittags 11,15 Uhr ver- 
ſchied ſanft nach 8 Monate währender Urankheit unfere 
liebe Mutter, Schweſter, Schwieger ⸗ und Großmutter, die 
verwitwete Frau 


Marie Kretſchmer 


geb. Weiß ; ’ e 5 
5 : n moderner Ausführun 
im 72. Cebens jahre. ihnell und dilligſt. a 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an Buchdruckerei: 
im Namen aller Hinterbliebenen Concordia Sp. Hkc. 
Poznan 


Paul Kretſchmer. 
Siemnice (Seehofen), 13. 9. 1937. 
Die Beerdigung findet ſtatt am Freitag, 17. d. mts. 


Al. Marsz. pitsudskiego 25 
telefon 6105 — 6275. 


Polniſch 
erteilt geprüfte Lehrerin. 
Pierackiego 8. W. 12. 


nachm. 


3 Uhr auf dem Engl. Friedhof in Storchneſt. 


Universitäts-Aula a an a mb aa 


Kammerorchester dr Berliner Philharmoniker 


25 Mitglieder 25 Mitglieder 
Dirigent: Generalmusikdirekte. Hans von Benda 
Solist: Konzertmeister d. Berl. Philharm. Orch. Erieh Röhn, violine. 


14 
oggenklei 
Kartenvorverkauf im Preise von 6 bis 1 zł in der Firma A, Szrei- R 89 nk e, 
ki, ul. Pierackiego 20, Telefon 56-38, wo auch Bestellungen 
von auswärts entgegengenommen werden. 


Wanderer - Qualitätsarbeit 


Wanderer - Zuverlässigkeit 
sind 


À CONTINENTAL: 


e Schreib- und Rechenmaschinen 


General- Vertretung: 


Przygodzki, Hampel i Ska 


Poznan, jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


gut anerkanntes 


Aber ſchr wort (fett) ) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 


DZ N Violinen KORSETTS 
Verkäufe - 12 zł, Etuis 4.50 z}, |Damenwäsche, Triko- 
a 1 A RET E N = 9 5 tagen und Strümpfe 
Derbeijerte eiczyfis 
Patent - i raepel-| E Wachstnche Poznan, §redry 12. 888 
patent Graepel- teppiche 2. Geschäft: 
Schüttlerbelag. Al. Marsz. Pilsudskiego 4 


Proſpekte und Referenzen 


ORWAT 


| Br. Pierackiego 18 


auf Wunſch durch b.. ee „Bruno Sass 
n uwelier 
Landwirtſchaftliche * m. Sachs. Motor, 2,75 PS Gold- . 
Sentralgenoſſenſchaft Poznań, 2 Ganggetriebe, elektr. Poznan 
Spöldz. z ogr. odp. Wrocławska 13 Licht, steuerfrei. Regi- | Romaña 8 anskiego 1 
Poznań Tel. 24.06 strierung wie Fahrrad. (fr Wienerstr., 
Preis Anfertigung von Gold- 
Blumen 695.— zł und Silberarbeiten in 
k WUL-GUM _|gedieg. fachmännischer 
zu agen Betagen. Poznan, Ausführung 
umengeſchäf Wielkie Garbary 8. Trauringe 


W. Pfeiffer, 
Al Rare 16 
3 i „ 
Tel. 3578. 


in jedem Feingehalt. 
Annahme 


yon Uhr - Reparaturen. 
Möbel Nriftalijahen GEE E e, 
verſchiedene andere Ge- f 
genſtände, neue und ge⸗ Die Automobilisten! 
brauchte, ſtets in großer erſten Autobereifung 
Aus wahl. Gelegenheits⸗ der neuen nur erstklassiger 
kauf. EEE Telefunk Markenfabrikate 
Jezuicka 10, unken und frische Ware 
( Smietofta wita). Seiden-Sfrümpfe, Muſikgeräte sowie jegliches 
Macco- Strümpfe, 1938 Autozubehör u. 
File D’ecofie, Won- find bei Erg 
K) Dämpfer enge Wolle mit uns! testen beid.Firma 
— Socken,. Damen Pin 8 3 Brzeskiauto N 1 
R den empfiehlt, in er Löne! Hoi 
T eber aal Laſſen Sie ſich noch heute F oznan, 
0 enenhers gretis Nel. 0323. 62.65 
F und Wäſchefabrit vorführen! á e EDER 
i ilen di akōba Wujka 
F A Schubert e p ti rumien |- 4 . 
zur Radiomechanika‘ | ilestesu grösstesAutomahil- 
E Hauptgeſchäft: Poznan, 1 25. Spesialuntornehmen Polens 
Stary Rynek 76 Telefon 1238. Der De f air 
enüb. d. Hauptwache sprechend einge- 
en Telefon 1008. 2 Schafwolle chtete Repara- 
Abteilung: E Einkauf — Umtaufch = turwerkstätte 
< Spezialgeſchäft für Wolle — — 
ulica Howa 10 eee en £. Stets günstige Gelegenheils- 
neben der Stadt-Spar- „Beina käufe in wenig gebrauchten 


Poznan, j 
ul, sw. Marein 56, 


Kasse 
Telefon 1758 I. Etage 


* Magen am Lager 3 


Mittel gegen Wildverhiß 


für Wald - Schonungen und gegen Benagen 
der Baumstämme im Garten 
empfiehlt 


Chemiczna Fabryka „Hermes“ 
St. Filipowski 
Poznan, ul. Starołęcka 40 


weine 


Von der Reise zurück 


Dr. med. Heider 


Facharzt für Haut- und Harnleiden 
Poznań, Fr. Ratajczaka 36 
Sprechstunden tägl. 91⁄—12, 31,—6. 
außer Sonntag und Sonnabend nachmittag‘. 
Tel. 18-80. 


MWeizenkleie, 


Gerſtenkleie, Leinkuchen, 
Sonnenblumenkuchen 


auch ſein gemahlen ſowie ſämtſiche anderen Kuchen 
und Schrote, Goſtyner melaſſ. Trockenſchnitzel 


offerieren preiswert 


M. Kalmus & Syn, Leszno, 


Durch Fachleute erprobtes und als sehr 


Tel. 35-50 


7 N 


„Occasion“ 
Kaufe goldene. ſilberne 
Schmuckſachen, Beſtecke. 
Aleje Marcinkowſkiego 23. 


2 
Paehtungen 2 


Ein gutgehendes 
Kolonialwaren- 


geichäft 
ſowie alen en eng 


in Kleinſtadt am Mar 
gelegen, deutſche Gegend 
Pommerellens, ſofort zu 
verpachten. Ju erfrag. bei 
Theodor Prantke 
Skarſzewy, Rynek 15. 


Sonniges, kleines 
j mer 
in vornehmem Haufe, 
Klavier. Daſelbſt Kon⸗ 
verſation Deutſch und 
Polniſch, für Schülerin 
geeignet. ` 
Artyleryjſka 6, Wohn. 5. 
2 Minuten vom Schloß. 


7 i N 


iet > 
ER ern nenn 


erbitte ich u. 2723 a. d 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
Poznan 3 


Alteres, kinderloſes 
Ehepaar ſucht 


Zimmerwohnung, Mitte 
Stadt. Offerten unter 
2726 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Paſener Tageblatt. Mittwoch. den 15. September 1937 


Hiermit geben wir höfl. bekannt, dass die von Liebhabern exquisiter 
Küche längst erwartete 


Eröffnung des 


„HUNGARIA“ 


Mac Wolnosci 14a 
am Mittwoch. dem 15. September 1937, stattfindet. 
Echter Korn aus der weltbekannten Gräflich Zdzislaw v: Tarnow- 


skischen Likörfabrik und Cognachrennerei in Dzików — Orig. 
Abf. Mosel- und Rheinweine — Orig. Abf. Bordeaux und Ungar- 


— Fürstlich Tychauer Biere. 


Gärtner 
29 Jahre alt, ledig, zehn 
Jahre Praxis, ſucht ab 
1. Oktober 1957 Stellung. 
Off. unter 2692 an die 
Geſchäftsſtelle d. Feitung 
Poznan 5. 


PKO 207 915. 


Cimielnik — Dziecielaf 


Nr. 211 


Restaurants 


Fa. St. Twardowski, Eisenhandlung 


Tel. 3604 


Poznań 


St. Rynek 79 


empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack). 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabeln, 
oberschl. Dachpappe u. Teer, Eisen, Träger 


Bleche, Buchsen. 


ufeisen u. Stollen. Schrau- 


ben, Nieten, Ketten usw. 


S S 


Zum Schulbeginn: 


L. Grzegorzewski 


Jezyk polski 
w szkole niemieckiej 


Polnisches Kkehr-, kese- u. 
Uebungsbuch für deutsche 
Schulen. 


(Vom Kultusministerium in Warschau genehmigt.) 
Vorrätig in allen Buchhandlungen 


Kosmos - Buchhandlung 


Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 


zł. 3.60 


Telefon 6589. 


Eine Anzeige höchſtens 359 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr 


chiffrebriefe werden übern 
vorweiſung des Offerten 


W 
N Unterrieht 2 


Gründlichen 


Klavierunterricht 
erteilt Jeena Foerffer, 
diplm. Muſiklehrerin, 
Gniezno, Mickiewicza 7, m.! 
— ee 


Ge wiſſenhaften 
Klavierunterricht 


Anfangsſt. bis zur Kon⸗ 


zertreife, verbunden mit 
muſikwiſſenſchaftl. Vor⸗ 
trägen erteilt 


H. Zellner 
Di dong Pia niſtin 
Meje Marcinkowſkiego 13 


NI 

A Termar Y 

N 4 
Deutſche 

Schäferhündin 

1 Jahr alt, beſonders 

groß, noch nicht belegt, 

zur Zucht beſonders ge⸗ 
eignet, verkauft 


B. Zimmermann 
Nowy Tompsl. 


Jagdhundrüde 


Verkaufe weitere Nadh- 
zucht, dt. Kurzhaar braun, 
5. Feld, für Feld- und 
waſſerjagd, guter Stöberer, 
haſenrein, geflügelfrei. 

Preis 120.— zł. 

er Noack, Maj. Róż- 
ge . Oborniki. 


Deutſchen 
Schäferhund 
(Wolf), ſehr wachſam, 
äußerſt ſcharf, 15 Monate 
alt, guter Begleiter, ver⸗ 

kauft 
R. Zimmermann 
Nowy Tompsl. 


E% NI 
Stellengesuche 


Suche Stellung als 
Wirtſchaſterin 
Dauerſtellung bevorzugt. 
Angebote unt. 2725 an die 
Geſchſt. d. Ztg., Poznan 3. 


Brennereiverwalter 
37 3. alt, 18jähr. Praxis, 
Trockenanlage elektriſch, 
gewandt im Umgang mit 
Behörden. Polniſch in 
Wort und Schrift, ſucht 
Dauerſtellung. Offerten 
unter 2727 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Gutsbeſitzerswitwe ſucht 
Vertrauenspoſten 
als 
Stütze. 

Angeb. unter 7362 an 


Drukarnia Eiſermann, 
Leſzno. 


ausmädchen 
evangel. mit Kochkenntniſſen 
ſucht Stellung zum 15. 9. 
Zeugniſſe u erie Off. 
unt. 2701 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


2 N 


Zu fofort oder ſpäter 
Wirti 


tiin 
geſucht. Einfache: und 
feine Küche. Geflügel⸗ 


aufzucht, Wäſchebehand⸗ 

lung. Zeugnisabſchriften, 

Bild u. Gehaltsforderung 

einſenden an > 

Frau Rittergutsbeſitzer 
Toni Küttner 

Fabja nö w, p. Kowalew, 
k. Pleſzewa. 


2 Forſteleven 
Söhne achtbarer Eltern, 
ſtellt zum 1. Oktober ein, 
größere Forſtver waltung. 
Bewerbungen n. 2728 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Suche z. 1. od. 15. Okt. 
einfaches, ehrliches 
Hausmädchen. 
Lebenslauf und Gehalts⸗ 
forderungen einſenden an 
Frau Jouanne, 
Klen ka, p. Nowemiaſto n. W. 
pow. Jarocin. 


ERES 


vormittags, 


ommen und nur gegen 


Geines ausgefolgt, 


Erkrankung iñ 
Holbeamtenftelle 
am 15. Septbr. od. 1.D8- 


rw 


tober zu beſetzen. oe 
eſchriebene gni 
ſchriften mit tsan 


Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Kino 
— — — A 
Kino-Theater 
„SFINKS* 
„Tredomata“ 
Die populärste Erzäh 
lung von Helena Mniszek 


W 


4 > 
Selbftändiger 


G ee | 
D 


N /] 
Mechanikermſtr. 


en. Nur 
ernſtgem. Fuſchr. m. Bild, 
welches jarige. wird u. 
2724 an die Gefhäftsk 
d. Feitg. Poznan 5. 


. 
x N ( 
N Tersehledenes 
Werkstatt | 

künſtleriſcher Arbeiten. 
Ausbesserung 

von handgeknſtpften u 

anderen 

En | 
Fahmännifi Kitten 
von Glas u. Porzellan- 
ſachen. Tel. 22-02 


Adamski Poznan, 
Ratajczaka 15, m. 6. 


